




Eine aectenmaßigenSache,
i—

in einen, durch den Druck copuiuten,

bis weiter, geheimen Manuſcripte,
beſchrieben von

Der ehrwurdigt Leſer wnd erſncht, wenu Worte in Pareutheſe mit
einem Sterue )eiugeſchloſſen ſind, in Abſchrift fremder

Briefe ſolche eingeſchaltete Worte fur B.. ſche Anmerkungen

zu halten

Vorerinnerung.
Daelrr

vervielfaltigte Mannſcript
Aber es ben der Hand zu haben, iſt nothig. Dieß wird ein jeder erkennen,

der es bis zu Cnde keſt, und deſſen Urtheil mir wuhtig ſchemen muß. Ohne
dieſe Anſtalt kann ich, ben hochſtwahrſcheinlicher Crwartung gewiſſer Dinge,
meines ehrlichen Namens nicht ſicher ſehn, wenn er, wie ſchon vor wichtigen
Perfonen geſchehen iſt, ferner ſollte angegriffen werden, bey meinem Leben,

und beſonders nach meinem Tode. Denn alsdann wird den Freunden die
Vertheidigung zu ſchwer, wenn bosartige Zungen und Federn hu und da

toirken und wenn doch die Vertheidigungsmittel nuht in Ordnung gebracht,
und genugs beglaubiget ſind, oder meht genug konnen vorgewieſen werden.

Jch bin nemlich ſehriftlich mehr als einmal, und auch bey Jhrer Hothfunſtl.
Durvthlaucht zu N. N. ein verachtlicher Verläumder und Chrenſchander
genaunt von (S. T.) Herr W... .und zwar wegen emes am a6 Jul.
17ß0 von mir an ihn geſchriebenen geheimen chriſtlichen Crmahnungsbrufes.
Dieſer Brief betraf eine, mir gehorige, von Wien eingehobne imt Fleiß ver
ſchwiegne, anſehnliche Summe, die W.. lange nach dem ferner verſchwiegenen
Cmpfange ſich beinuht hat, verſchwiegenerweiſe ſich eigen zu machen, nemlich
in ein Geſchenk hinem zu ziehn, daäs er von mir erpreſſen wollte, in

ein Geſchenk meiner alten, nur uicht bekanuiten, ihm aber bekannteren Schuld—
foderungen aus dem Buchhandelweſen; in ein Geſchenk, worzu langſt em—

pfangne B.. ſche Gelder, die mit Fleiß verſchwiegen ſind, wahrlith nicht mitge—

horen. Dieſer einzige Punkt iſt die aktenmaßige Sache. Alles Uebrigebe
ſteht in Erlauternngsakten, die gar nicht anders betrachtet und behandelt
werden muſſen, als ſo fern ſie dienen, die Wahrheit oder Falſchheit dieſes

Punktes in mernem Ermahnungsſchreiben glaubwurdig oder unglaubwurdig

zu machen. Jch habe die Sache unterdrucken wollen, und will auch udch

zetzund die That, wenn Reue bezeugt wird, verzeihen. Aber die Leſer werden
J
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finden, daß W.... boshaft bleibt, und daß ich mich gegen die nachbleibenden

Anſchuldigungen einer Ehrenſchanderen durch dieſes vervielfältigte Manuſeript
ſichern muß.

iſt in verſchiedenen Verhaltniſſen mit mir geſtanden;
(S. T.) W..

anfangs als
Mitgehulfe uj ſchreiberiſchen, ſeeretariſchen und auch in einigen

ſchriftſtelleriſchen Geſchäften, bey der Arbeit am E... werke; und als gu—

ter Freund des Hauſes, der auch den Grund zu dem erſten Unterrichte meiner
jungen Tochter legte. Dies daurtte in A. und D... fort bis an den An
fang des 1775 Jahres, da ich verſuchte, ein, dieſes Namens wurdiges und dau—

erhaftes Ph..am zu errichten.
Auch hierzu war W. eine Hulfsperſon, beſonders wegen einer ſeli-—

nen Gabe, die er damals hatte,mit jungen Kindern lehrreich nmzugehen und,
ben menſchenfreundlicher Bthandlung derſelben, ihnen mehr und beſſere Erkennt
niſſe beyzubringen, als man beij der gewhnlichen Art der Erziehuug und des

Unterrichts erwarten kann.
Die Entdeckung ſeines damaligen Werthes fur jnnge Kinder, und der

Wunſch, durch dieſes neue Geſchafte auch ſein Gluck zu machen, trugen viel zu
meiner Entſcheidung bey, dieſe Stiftung zu verſuchen. Jch machte W..
er im Jahre 1776 nebſt andern, mit dem Titel eines Hochfurſtl. Pr.... beehret

wurde. Damals war er ſchon durch Herrath mein Vetter geworden.

Er behielt daben die Nechnung und Verwaltung meines Buchhandelwe«

ſens, welches groößtentheils von der Unternehmung des E.. werks herge
kommen war. Darinnen war er immer aheils nach ſeiner Natur und Unerfah
renheit, theils aber durch die Vielheit der Geſchafte, hochſt nnordentlich geweſen,

daß die Rechnungen und Nachrichten niemals rein uberſehn und abgeliefert wer
d a konnten. Alſo waren mir noch 1778 ganz anſehnliche Foderungen von
Comnußionairs und Buchhandlern ruckſtandig geblieben, davon ich gar nichta,

er aber, ohne ordentliche Rechnungen zu haben, dennoch vielmehr wußte.

Am Ende des Jahres 1776, legte ich das Ph..ain nieder. Hingegen er—

richtete Herr C.. als Curator mit W.. und unt andern Profeſſoren
das noch daurende E.....  ut in D. woran ich kemen Theil nehmen wollte,
auſſer als Verfaſſer der Schulbucher, als Gehulfe der Liturgie, und als un
entſcheidender Rathgeber.

Jn dieſem Zuſtande kam ein Zufau, der mich veranlaßte, mit Gebet und
Geſang eine bruderliche Vereinigung mit Herr
gentlich auch mit Herr W..

der dadurch ein Recht bekam, in der Benen—

nung mich als vollig ſeines Gleichen zu behandeln. Gnug von der, die folgenden

Aeten erklarenden, Vorermnerung.

J. Ruckgangiger Ankauf einiger B..... iſchen

Schuldfoderungen und Sachen.

»enveranlaßt von mir, bot W. 1778 fur die reſtirenden mir unbekannten

Foderungen und Sacheu gewiſſer Art, 1100rthlr, wenn ich ſie ihm als ſein
Eigenthum uberlaſſen wollte Der Contraet ward geſchloſſen, und zwar ſo,
daßz er alle ſeine erſte Cinnahme davon zum Abtrage der Kaufſumme anwen
den mußte. Das Doeument, das in zweien Exemplarien ausgefertiget, unter
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ſchrieben und beſiegelt wurde, gab ihm in dem letzten Artikel Vollmacht, die

Creditoren zu quitiren.
Noch in demſelben Jahre klagte

W..
daß er ſich vermuthlich in ſeiner

Hoffnung betrogen hatte. Jch bot ihm alſobald
an, den Kauf ruckgängig zu

machen; er wars zufrieden, ich zerriß mein Document, welches ben der Hand
war, er aber verſprach formlich, das ſeinige in ſeinem Hauſe zu zernichten.
Aber 1780, als wir ſchon zerfallen waren, erfuhr ich von ohngefehr, daß er
es aufbewahrt hatre. Dies Exemplar habe ich ihm abgedrungen und liegt
bei meinen unterſchriebenen Acten, als die allererſte vor No. 1. Der Kauf
war alſo aufgrhoben. Jch ließ aber die Sachen und Foderungen und Papie
re, ohne Wiſſenſchaft davon zu nehmen, in ſeinen Handen, weil er allein eini—

ge Kenntniß von den vergangnen Umſtanden dieſer Dinge hatte. Es ward
alſo verabredet, daß er ſie nun als mem Eigenthum betriebe, und, mit Er
ſetzung der Koſten, 10 Procent von den Geldern genoſſe, welche eingingen.

II. W... fodert ein wichtiges Geſchenk. Etwas
nicht Unwichtiges wird ihm zugeſtanden.

Mroch in dem Jahre 1778 im Nov. las mir W.. folgende Vorſtellung
vor, welche in meinen Acten No. 1. iſt: Man kann die ſchimpfliche Zudring
lichkeit, welche ſichtbar darinnen iſt, nur begreifen, wenn vorausgeſetzt wird,
daß er empfangne verſchwiegene Gelder ferner verſchweigen, und in das blin—
de Geſchenk meiner ausſtehenden Schulden hineinziehen will. Alſo die W.. ſche
Vorſtellung.

Lieber Vetter und Freund B......!“
Deine und meine Wirkſamkeit und Nothduldung, vereinigt, haben nachſt

Gott die Umſtande gemacht, die wir ſeit 8 Jahren erlebt haben, das
E. werk die Geid-Einnahme die Aufmerkſamkeit und den Ruf von
unſerm Furſten wodurch auch die D... Penſion befeſtigt iſt Emiliens
Erziehung das Ph....in die Bekanntſchaft mit verſchiedenen Per
ſonen, die ohne meine gutherzige Unterſtutzung Noth, einige ſogar Hun
gersnoth gelitten hatten.

Einige hundert Thaler habe ich in den Jahren an verſchiedene Perſonen
von D.. und A... an, bitK.... und J. zwar als Vorſchuß
gegeben; aber er iſt groſtentheils verloren. Auch iſt es mir ganz wahrſchein
lich, daß die zo, dir von mir einſt angeliehnen Thaler, deren BezahlungDir und
mir bey unſrer letzten Rechnung zweifelhaft war, und deswegen ausgeſetzt
wurde, mir nicht wieder bezahlt ſind.

VBen dem, fur Deine Angelegenheiten und Vortheile gemachten, Aufwan
de meiner ganzen Seelen- und Leibeskraft, als Schreiber einer unendlichen
Bogenzahl Manuſerwpts, als Rathgeber, als Mitverfaſſer wenigſtens von
einem Achtel des ganzen E. awerks, als Compilator andrer eingeflochtenen
Kentniſſe, als Corrector des Oriainalwerkes und der lateiniſchen Ueberſetzung,
det A....tore, des Vermachtniſſes, der viertelzährigen Nachruchten rc.
als Correſpondent mit den Beforderern und Pranumeranten des

E.

werks, als Hofmeiſter Deiner Kinder, wo ich auch
Kindermagds:Dieuſte Je

tban, und als Friedeusſtifter, empfing ich 150 Rthlr. Hamb. Courant (in
Deſſan 175 Athle. Louiedor). Hernach als Mann unt Frau, als Lehrer,
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Erzieher, Oekonom, Correſpondent, Rechnungsfuhrer und Beſorger aller kler

nen und großen Bedurfniſſe, furein Dutzend Zoglinge, und fur em werdendes

Jnſtitut. 250 Rthlr in den erſten 2 Jahren, nachher zwar mehr, (nemlich
 800,oo Nthlr. Boor aber auch mit mehr Abfluß und wie ich aus Berechnung

meiner Umſtande ſchließe, mu einem ſolchen Abfluß, der den Zufluß wen
übertrifft.

Dieſes und dann meine ſauren, immer gehauften, zuweilen mit Verdruß
begleiteten Arbeiten und Sorgen haben mich ſen einiger Zeit *(wie er ſchon

600 Rthlr. auſſer Sporteln u. ſ. w. hatte B.)* etwas unzufrieden mit meintem

Zuſtande gemacht. Weil ich hoffe, daß Du, lieber Vetter und Freund, mich

mit zu den Demigen rechneſt, auf welche Deine vaterliche Furſorge itzt wirlet;

ſo bin ich zu der Kuhnheit gekommen,Dir zuerſt, und wenn ſie gelingt, einzig

dir (wem denn ſonſt? B.)* eine Vorſtellung zu thun, ob Du fur mich und meine
Frau, die noch durch ketue Witwen-Caſſe oder auf andre Weiſe iu der Zukuuft
geſichert iſt, etwas Freund- Vetterliches thun wolleſt.

Meine Hoffnung iſt nicht auf emen Theil deines, von Gott geſegueten,

Vermogens gerichtet, ſonderti darauf, daß du mir, deient eheialigen Mitar—

beiter, deinem Freunde und Vetter, als eine Nachleſe nach der Erunte, als eine
Kratzſammlunag nach der Metallarbeit gonnen wolleſt. »(das iſt wohl alſo kuln

anſehnlicher Theil von meinem Vermogen. Bor
H die noch etwanigen Foderungen *Cein ſehr bedeutendes Wort Bo*

fur ehemals anCommißionans gegebene Schriften, wenn die an C.....
verkauften, an denſelben zuruckgegehen ſind.

2) die alten theologiſchen Sihriften und was etwa fur dieſelben bey C..
zu fodern iſt.

Z) die bey Herrn St befindlichen an C...-. nicht verkauften

Schriften.
Geſchaftlos, zur Ueberlegnung und ungereuigen Entſchließung fahig, wirſt du

uber dieſe Vorſtellung erkennen, weil ich mir nicht erlaubt habe, deme Gute

zu misbrauchen.
Herzlich geneigt werd ich bleiben, Dich und die Demigen, wenn und

wo ich kann, wenn und wo ſie es bedurfen, die Wiedervergeltung deines

Geſchenks genießen zu laſſen. Da Gott mir keine Kinder qiebt und ich

doch einmal zu poſitivem Vermogen zu kommen vermuthe Gurch eine und
andre Anſtalten B.): ſo wüßte ich keiue, an welche ich genoßne Wolthat lie
ber zuruckgeben wollte.

Nun lieber B... thue, was dir gefaltt. Jch bin der Demige

Am 17. Nov. 177s. W....
och wunderte mich uber dieſen ſonderbaren Wunſch eines Geſchenks,

von
Sachen und Rechten, welche dieſelben waren, wofur er vor kurzer Zeit,

und zwar nach ſeinem eignen Geſtandniſſe, um Vortheil zu machen, 1100

Athlr. geboten hatte. Jch ermahnte ihn, nicht ſo begierig zu ſeyu. Alſo
bliebes ben den ſchon zugeſtandenen 10 Proc. Aber ich hatte kemen Frieden

vor Zudringlichkeiten. So ſcheukte ich ihm wider Willen, aber nur zur Half
te, verſchiedene Verlagsartikel; und (auch nur zur Halfte) eiue anſehnliche

Foderung aus Frankfurth. Jrh ſchenkte dieſe Halfte durch einen Nevers am

4. Marz 1779, doch mit dem Bedinge, daß er alle halbe Jahr reme Rech—

uung von dem Ertiage kiefern ſollte.
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III. W.... erlangt und verliert Hoffnung, jahrlich

200 Rthlr. von der B. iſchen Einnahme

zu haben.
G
Nurz nachher ſtellte W... beſonders ben Hofe faſt jammerliche Klagen an,

um von dem Furſten oder dem J, auf irgend eine Art mehr Beſoldung
zu erhalten, da er doch ohne Kinder eine weit beßre Einnahme hat, als irgend

einer der Profeſſoren in A..... Es ward nucht zugeſtanden. Da zeigte er
ſich lauge Zeit über ſeine vorgegebenen Umſtande im hochſten Grade ſehwer—

muthig. Dies, oder noch Etwas anders, veranlaßte Jhre Hochf. Durchl.
Sich zu erunnern, ich hatte vor einigen Zeiten geſagt, daß ich wohl genergt

ware, von meiner Penſton an W... etwas abzugeben. Nemlich, als W...
noch  blof Profeſfor und mcht Director war, und ich noch fur das J.. .t

ſorijte, verlangte W... mehr als die geſetzte Profeſſor:Beſoldung von 500
Nthlri und zwar durch Klagen uber ſeine Umſtande, die ich damals eben ſo

weungals dĩe ſparern Klegen, glauben konnte. Damals, damals antwortete
ich alſo: wenn er es jemals wirklich ſo ſehr bedurfte; ſo könnte ich ihm lreber

Etwas von meinem Einkonnnen uberlaſſfen, weil das eine Prwatſache ware,

welche den andern Profeſſoren und Lehvern, die damals weniger hatten, als

We..,  kein Scheinrecht zu Erwattungen und Foderungen geben konnte.
Lange nach dieſem Diſcourſe, zur Zeit der W. ſchen Schwermuth in

Deeeeniber1779. warich in H. nt. Da bekam ich Nachricht von W... DI

der gnadigſte Furſt kanme bald. in dieſelbe Gegend, da wolle Er von wichtigen

Sachen mit mir reden. Ben ſolcher Nachrucht erfoderte meine Ehrerbietung,

alſo bald nach D...  zu reiſen, wohin mich Herr C. G. t begleitete, ein
gemeinſchaftlicher Freund von mir, und durch mich von W... Wie ich

W.. vorgangig nach der wichtigen Sache fragte, antwortete er, die Sache
hatte ihm (dem W....) lange auf dem  herzen gelegen; der Furſt woile mich
frageon, ob ich frenwillig geneigt ſey, anW.... 200 Rthlr. jahrlichvon mei—

ner Penſion abzutreten. Jhro H. Durchl. thaten es auch in den gnädigſten
Ausdrucken. Jch antwortete, ein Liturge ware ein hochſt dringendes Be
durfnißdes
ſo bald er

gewahlt ware, jahrlich zoo Nthlr. hergeben; W.. ware in kei—

ner Verlegenheit. Unſer gnadigſte Furſt antwortete: Ein Liturge iſt wirklich

nothig, und alſo dieſer Beytrag dem J.. te nutzhch.

IV. W... wiederholt das
abgeſchlagene

Abdringen eines

wichtigen Geſchenkes von einem, mir unbekannten,

aber ihm doch ziemlich bekannten Werthe.

ovtaum war dieſes geſchehen; ſo erhielt ich abermals von W... die ſchrift
uUche Vorſteuung (Suiche ll.) und Herr C. G.t erhielt in meinem Hauſe einen

Brief von We.... folgendes Jnhalts, der nur begreiflich iſt aus einem ver
ſchwiegenen Empfange von B. ſchen Geldern, die an den Tag kommen

rkonuten uad die W.... ſich wollte ſchenken laſſen, unter dem Namen ausſte
heuder etwanniger Foderungen.
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Theureſter Herr Conſiſtorial-Rath!

Jch weis, Sie ſind mein und B... s vertrauter Freund, dem ich

alſo wohl eine Angelegenheit empfehlen darf, die wahrhaftig fur mich und ihn
wichtig iſt, und dennoch ihm, dem Zubeſchaftigten, bisher nicht ſo geſchie
nen hat. Horen Sie und verſuchen Sie, ein freundſchaftlicher Mittler
zwiſchen B.. s Caſſe und W.. .s Begierde)* zu ſeyn. Jch weis
es zum Voraus höchſt gewiß, daß Sie, unſer B.... und ſeine Familie
uber die Wirkung Jhrer Bemuhung Freude, ja oftere und dauerhafte Freude
haben werden. *Cnemlich darüber, daß W... etwas anſehuliches von dem
B .ſehen Vermogen verborgner weiſe erhalt.ys Jch bin feſt uberzeugt, daß kein
Menſch in der Welt, wenn er utt gleichen Umſtanden mit mir geweſen ware,
mehr geſtrebt haben wurde, als ich geſtrebt habe, aufrichtige Liebe und Freund
ſehaft gegen unſern B.... zu behalten. B. .....s Seele denkt vielleicht
nicht an die Kampfe, in denen ich geweſen bin. Jch habe alles Unangeneh—

me, das ein Hindennis der Freundſchaft werden konte, und mir widerfahren
iſt, mr aus dem Sinn zu ſchlagen geſucht. Viele Sorge, Arbeit und Ver—
drießlichkelt hab ich aber auch fur meine Mitbeforderung unſrer gemeinſchaft
lichen Abſichten, wodurch ich Amt und Brod habe, gehabt. Ben dieſem allen
iſt mein Zuſtand ſeit emigen Jahren ſo geweſen, daß ich ben grßrer Guther—
zigkeit gegen Nothleidende und beh ungleich geringerer Einnahme unſerm
B.. interefſirt und er mir illiberal, zuweilen karg und hart gegen mich
und gegen andre Menſchen vorgekommen iſt. Es liegen davon noch geſchriebne
Geſchichten, die ich, Gott weis, wie gern vertilgen mogte. (und die

W...
auch in andrer Namen vertilgen will, wenn B. nur ihn durch ein Ge
ſihenk eines unbekannten Wehrtes gewinnt B)n

Sie wiſſen, theureſter Freund, warum ich aufs Neue nun ſchon ſeit einem
Jahre mich grame, daß unſtr B... (durch ein verweigertes Geſchenk eines
unbetkannten Wehrtes B)* mich in dem traurigen Unvermogen erhalt, Freu
de zu genießen, mit ganz freudiger Seele an ihn zu denken, ihm und ſeiner
Familie, nach der Neigung meines Herzens, Frende zu machen und Geſallig
keit zu erweiſen, muh in dieſem Unvermogen erhalt durch Verſagung der Bit
te um einige noch einzutreibende Foderungen von emigen ehmaligen Com
miſſionans ſeiner Schriften. *(B. alſo muften deun doch wohl die einge
kommenen und verſchwiegenen nun micht langer verſchwiegen werden)* 2) um
ſeine alten unverkauften theologiſchen Schriften, fur welche Cruſiuc in al
len den Jahren, da er damit handelt, bis zur neulichſten Abrechnung nur 21
Rthlr. eingenommen hat. 3) um einige ben Herrn St.. deponirte verkauf
liche Bucher. Durch dieſe verſagte Bitte bin ich wie auf einer Stelle ange
kettet (B. der arme Mann!)* wo ich unſerm B... in einem falſchen
üblen Lichte erſcheine, und wornach er mich tur ſchwarz halt, und durch ſein
falſches Urtheil mir ganz neulich wieder Krankung und Schaden ben unſern
Furſten verurſacht hat. Unſer B..... hatte abei ſchon langſt meine Bitte
ganz erfullt, wenn er mich nicht in dem Verdacht hatte, daß ich zuviel dabeh

gewinnen wolle. *(Be dies konute W.. ja vermeiden, wenn er dem Glucke
des unbekaunten Geſchenkes ein Ziel ſetzte, und dem B. die bither verſchwiegnen eingekommnen Summen anzeigte!) Eben dis Mistrauen in mei
nen Charakter krankt mich und um deſto mehr, da ich es nicht eher tilgen
kann, bis er mir meinen Wunſch erfullt  (B. Sonderbare Tilgung!)* und
augleich dadurch das Andenken eirſtickt hat, an ehemalige unvergutete Dienſte
und unerfullte Hofnungen, die unſer B... zu vergeſſen pflegt.



Unſer Binnsn glaukt zwar, mir ſchon was Erklekliches geſchenkt zu ha—

beu. Allein da ich ohnlangſt eine eineaſſirte Foderung von 66 Rthlr. ihm
neifzahlter ſtuich er alles zu ſich, ohne mir ein freundluh Wort fur meine Be
wmuhung zu geben. Daher hab ich es der Muhe bisher nicht wehrt halten kon
nen, tfur die erbetenen Sachen und Foderungen durch eine beſchwerliche und
verdrusvolle Correſpondenz mit den Leuten, die etwas herausgeben ſollen,
einiges Geld eiuzutreiben. Ein andrer wurde fur ihn auch blutwenig heraus
bringen, da die Hofnung, die ich habe, zu mehrerm, ſich auf Kenntniß von
den Umſtanden der Perſonen und Sachen grundet. (B. Mir iſt der Mann,
der mir noch nicht Nechnungs geliefert hat, die gewiſſenhafteſte, genaueſte

ſchriftliche Mittheilung dieſer Kenntniſſe ſchuldigh.“

Jeh habe unſerm B.. viele Beweggrunde geſagt, aus welchen ich

m gleichen Umſtanden eine ahnliche Bitte von ihm wahrhaftig erfullt hatte.

Jch mag ſie nicht wiederholen, da er ſie eunnal zu menrem Leiden verworfen

hat. Das Betrubteſte iſt, er glaubt meiner Verſiehrung nicht, oder denkt

ſie nicht, daß ich um die Erfullung meiner Bitte deswegen vorzuglich

flehe, damit micht nur ich und meine lrebe Frau, ſondern auch er uno die

Seungen ſich daruber foeuen ſollen. (B. Manmous Beredſamkeit!)* Konn
te ihm das Seelenleiden nur ſichtbar werden das uh empfunden habe, em
pfinde und empfinden werde, in einer ſo nahen, ſo genauen Verbindung der
FatmnlienUmſtande und der Abſichten zu ſenn mit einem Manne, der wegen
ſeiner auſſerordentlichen Verdienſte um die Menſchheit von mir imigſt ver
ehrt wird, und den ich doch wegen ſeiner Verſagung meiner Bitte, wenn ich
an die Umſtande B. neinlich vielleicht des verſchwiegenen Cinpfanges)*
denke, nur mit ſchwerem betrubten Herzen lieber Bruder nenne, von dem ich

privatun und offentlich veranlaßt werde, bisher, itzt und kunftig zu ſprechen,
fur den ich oft gegen ſo viele Menſchen, die nicht inmer boohafte Geguer ſind,
zu ſtrerten habe,  (B. und fur welchen ich, wenn ich nur das Geſchenk ethalte,
recht ehrlich ſtreiten willh deuen Kinder, wenu ſie elternlos und durftig wur—

den, ich nach memem Veruiogen und Stande gewis mit Treu und Freude
verſorgen wurde, dem und deſſen Angehorigen (ich ſag es vor Gott!) mich

rnnig verlangt, Freude zu machen. (B. Mammons Beredſamkeit!)*

Jch bin vom Triſch aufgeſprungen, da die Frau mir Jhr Billet brachte

mit deu Nachrichten, daß Sie mit Freund B..
ten, um dieſen Aufſatz, den ich in angenehmer Ahndung und Hofnung au—

gefangen hatte, zu vollenden. Jch freue mich, daß die Erfullung durch Jhre
zutige Vermittlung zu Stande kommen wird. Denn Sie werden nun die La—

ge meiner Umſtande und meines Herzens unſerm B... beſſer darſtellen

können, als ich es ſelbſt vermogte. (B. Ein mir uubegreiflich Geſhwatz?)

Deu Furſten hab ich neulich nicht um eine Zulage gebeten, und hoffe,
daß Gott mich vor der Noth bewahren wolle, dis zu muſſen, aber vielweni—

ger habe ich mich der beſchamenden Sunde ſchuldig gemacht, von B..
Beſoldung 200 Rthlr. zu begehren, da derſelbe mir dieſes m einem Geſpräch

vor dem Furſten doch gerade zu anſchuldigte. Der Furſt wußte, zu meinem
Troſt, was uch bey ſeinem Vorſatz, es dem B.. zu proponiren, dagegen
geſagt hatte, fand aber, da ich ihn darum dat, es nicht nothig, unſerm B...
ſeinen

von meinen Umſtanden klagen durfte! Von jedem andern Manne wil ich mir
eher Hulfe erbitten, wenn ich Noth habe, als von einem Furſten, dem ich

ſo zu Dienſten geweſen bin, und der dann ſagen konnte: mir iſt es nicht mog
lich zu helfen! Denn da muß er es platterdings niht loönnen. (B. Man
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merke es! Und doch hat der ſo verdienſtvolle Mann, dem der Furſt nichtse

Moaliches abſchlagen darf, um keine Zulage, und um nichts ahnliches ge—

beten! Doch Nebeuſache!)
Jch bin, theureſter Freund,

D.. au 6. Dec. 1779. Der Jhrige W....
Dieſer eigenhandigeW.. .ſche Brjef liegt verwahrt in den Aeten No. 2

Was er. hier zum Geſchenke verlaugt, aſt ohngefehr daſſelbe, was ich ehe—

mals abgeſihlagen hatte, und wofur er Cehe der Geiſt der Geſchenkfoderung
thn bezauberte) 1100 Rthlr. in Bauſch und Bogen geboten hatte, ohne mich au

dem Lichte, was er davon hatte, Theil nehmen zu laſſen. Auch that er es noch
damals nicht, und verſprach auch nicht, wenn ich es ihm ſchenkte, Rechnung von
dem Ertrage zu geben, woraus ich doch hatte wiſſen konnen, daß weder aus Ver—
ſehen noch mit Abſicht in das unbeſtunmte Geſchenk zuviel hineingezogen wur—
de, Z. E. ſchon fruher empfangene GSummen und beſouders die fruher etua
pfangene untergeſchlagne Silmme von zoo Rthlr., davon ich nichts wußte,
und vor 1780gegen Dſtern auch nichts erfahren habe. Die Behandlung die—
ſer Summe iſt ganz und gar das Einzige, was in dieſen Acten wicht' ſt

i)igi.Alle ubrige Dinge ſind Kleinigkeiten, die nur aus dem Zuſammenhange uicht
können weggelaſſen werden.

V. W... bekommt die gehorige Zurechtweiſung in einer
Antwort am 6 December, 1779. Sie lautet

B erklart ſich, daß er in der beſten Gemuthsfaſſfung,
die vorgeſtellten Sachen uberlegt habe.

Cr iſt ganzlich überzeugt, daß er anW... keine zwen Heller Verbind—
lichkeit ſchuldig geblieben iſt. Cr wird es beweiſen, ſobald W.. von dieſemTage an ſich bey irgend einem Menſchen, beſonders ben dem Herrn HofrathH. oder beh dem gnadigſten Furſten, deſſelben von neuen ruhmen wird.

Der Beweis wird ſich grunden auf das. was W.... wußte und konnte, als
er zu B.. vor vielen Jahren kam, oder vielmehr was er damals nichtwußte und

nicht
konnte, und was er jetzund groſtentheils

weißund kann; ferner auf das, was er bey der Ankunft in B.. s
Hauſt

beſaß.,
oder vielniehr nibt beſaß, und was er itzund beſitzt, und jährliche Einuahme
hat, durch den Gang der B... ſchen Erfindung und Stiftung. Der itzigenZurde dieſes, damals eben nicht ſehr gelehrten und geubten, Candidaten der
Mathematirk und Naturlehte will man hier nicht gedenken. Denu W.. hat
dieſe Wurde durch ſehr ſaure Arbeit, gleich wie B..... ehemals den Nar
men des Stifters, verdieuet. Gott gebe, daß die W.. ſche ihreun Zweck erreiche
und ein dauerhaftes Gutes wnke! Amen!

Es iſt vor aller Leſer Augen (wenn es W. beliebt, die Sache leſen zu
laſſen) hochſt lappiſih, daß W.... faſt mit Gewalt von B.. ein Geſchenk
von unbekanntem Werthe ganz abdringen will, wovon ihm anfangs em Zehn—
thel, heruach auf ungeſtumes Anhalten, die Halfte, bloß ſeines Ungeſtumg
weg „und aus keiner Verbindlichkeit, zugeſtanden war. (Anm. Cin Geſchenk
mus ganz freyw liig ſejn, mehr erwartet, als geſucht, und, nach abſihlagiger
Antwoit gar nucht mehr geſucht werden von einem ehrliebenden Manne.



Unterdeſſen will B.. doch, und zwar bloß wegen des heißhungrigen Ver—
langens ihm das unbekannte Ganze ſchenken, wovon

war an 4 Marz 1779, mit der am 13 Auguſt 1779 hinzugefagten 2utlatung,
wovoun B. ſo wohl, als W.. Abſehrigten haben. Dorh bediugt er

ſich beh dieſem Geſchenke, daß W.. von den eingehenden Poſten Nechnung
zeige, damit aus Verſehen uicht erwas damit vermiſebt werde, was nicht dazu
gehort.

Qird B.. uberzeugt, daß ein Poſten von 66 Rthlr. davorn in den Brie
fen die Rede iſt, und wovon er nur einen Zehntel anW. abgegeben har,
nach der Schenkungsacte anW.. damals zur Hälfte gehoret; ſo wurd die—
ſe Halfte von B..... erſetzit. (Aum. Beny genauer Beſichtigung und Ueber—
legung des W.... ſchen Briefes berraf das W.. ſche Verlangen eines
Geſchentes etwas weit Groſſeres, als wovon die Halfte geſchentt war und
die andre Halfte nur un Nothfalle angeboten wurde.)

Fur ſeine Tochter hat B... an W.... keme Verbindlichkeit. W.. en

hatte damals fur ſeine Arbeiten 175 Rthlr. (uebſt frehyer Station), welche als

der Betrag gerechner wurden von 150 Hamburger Couraut. Daß aber die

Torhter durch ſehr große W.. .ſche Arbeit und Sorgfalt, und weil ſte ein

G; iſt. auf eine fur ſie ſelbſt gar nicht nutzliche Art, in kurzer Zeit Latein
und etwas Franzoſiſch und noch andre Dinge lernte, die ſie gar nubt zu wiſ—
ſten braucht, das geſchah, wie W... weiß, um We. durch Uebung zumSchulmann in eitter neuen Art zu bilden, und ihm durch eme auſſerordent:
liche Probe den erſien Ruhm zu verſchaffen. Glucklicherweiſe entſtaud aus
dieſen Anfangsgrunden das chemalige ſo genannte Ph.. m. Und als
dieſes geſchehen war, nahm B.. ſeiue Tochter weg, und leß ſie Alles
vergeſſen; wodurch er ſein von Aufang her geſagtes Urtheil beſtatigte, daß
er aus Liebe zur Schulverbeſſerung die Tochter eine Zeitlang aufgeopfertha—
be. Was ſchwatzt deun W.. don großer Verbiudltehteit wegen dieſer Sache?
Daß W.. das Ungluck des B... ſchenHauſes, weqen der Empfiudluchkeit,
Schwermuth und Krankheit der B. ſchen Frau, mit ihm zum Theil hat tra—
gen muſſen, iſt wahr. Das haben auch audre gethan, D.. .B. und
ſ. w. und beſonders die oft bedauernswurdige Mutter. Aber welerer vernunf:
tige Meuſch bringt die Beſchwerlichkeit ſokher Schickuugen Gottes in Geld—
nechnung bey demjenigen, der uach Gottes Willen ſo viele Jahre und noch
itzund ein unſagliches Leiden davon hat?

Ba.. hat an W.. nicht die geringſte Verbindlichkeit, deswegen, daß die—

ſer bey dem Anfange des Ph... 8 mit 250 Rthir. Beſoldung zu—
frieden ſeyn mußte; und zwar i) weil er mußte und nicht wollte, wenn er

hatte mehr abdringen konnen und 2) weil B.  der Stifter, damals fur
das Publikum a4000 dithlr. ausgelegt hatte, wovon er uicht wußte, ob er einen
Groſchen wiederbekame.

Jtzund hat W... gewiß uber iooo Nthlr. in Beſitz. B... bethet
dieſe Summe duirch dieſe Aete fur das, was W... beſitzt. Auch hat W...
in Beſoldung, in Haus und Holz,in Geſchenken, turz in den Dingen, die von
ſeinem itzigen Stande abhangen, uber 8ßoo (bis an die tooo Rthlr.) jahrlichen
Cowerb. B.... biethet durch dieſe Arte 9oo Rthlr. fur die Einkunfte des
letzten Jahres an eeld und Sachen. Was hat W.., der ohne Kinder iſt,
zu klagen, nud, uber ſeinen außerluhen Juſtand beh dem Furſten zu weinen

din getziger Abñeht, eutweder auf des Furſten, oder auf des to, oder auf
B. s Beutel?
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Wenn W.. durch Ausleihen Geld verlohren hatte (da es doch, wie B..

aus einer ihm von W. voroclegten Liſte werß, von gar keiner Crheblichkert
iſth, ſo hat B. von kenen dieſer Auoleihen etwas gewußt, oder keine
einzige gebilligt; ja eiige davon waren ihm, wie er ſie erfuhr, ſehr mißfallig.
Was ſihwatzt W...? Jſt D. nicht ſicher? Jſt R.... (auch durch W...s
Brranſtaltung) nucht ſicher? Auch K.. wurde bezahlen, wenn man ihm ent
wickelte Schuldrechnuug liefern kvnnte. Und weil das nicht aeſchehen kann,
ſo verliert B.... ja weit mehr beh K... wie W... gar wohl weiß. Die
ganze Sache beſteht in Lappalien, mit deren beweitem Jnhalte man weder
den Gnädigſten Jurſten, noch das J.., noch B.. behelligen muß.

Zu weinen hat W.. Uiſache, daß er mehr und andre Geſchafte hat, als
ſeine Krafte erlauben. Dieſe ſo zu ubernehmen, oder auf ewig fortzuſetzen,

hat B.. widerrathen.
Was B..  an W.. gegeben hat, das weiſi erwohl. Warum ſchweigt

W.. wenn er dem Herrn H.. oder dem Gnadigſten Furſten Etwas vor
weint, zu B..
inal 2oo0 Rthlr. (wovon 1o0o dem Ph... berechnet wurde) nebſt andern Din
gen, die B.... vergeſſen hat, freywillige Geſchenke gemacht habe? Das thut
kein Mann, den die Habſucht nicht ſo verblendet, oder, der (wie man lieber
glauben mag) durch ubertriebene Geſchafte nicht ſo ſinnlos geworden iſt, daß
er ſich lieber Verachtung zuziehen, als mit Abdringen der Geſchenke und der
Einkunfte aufhoren will, und zwar nach vielfaältiger Warnuung, daß er end—

lich aufhoren ſolle.
W... muß ſeine Zunge nicht mißbrauchen, zu ſagen, daß ihm wegeun des

C....werks Etwas zukomme. Er hat einige Sachen in der Naturhiſto—
rie und von den erſten Begriffen der bildenden Kunſte zuſammen geſucht; er
hat einige Fiquren dazu gezeichnet; er hat eopirt, Rechnung gefuhrt, Briefe
geſchrzeben, und (wegen ſeiuner damaligen Gewohnheit, und wegen Verſchie—
denheit der Geſchafte) ſo unordentuch, daß B. den Sahaden nicht ſcha-

ten kann, welcher ihm durch dieſe Unordnung zugezogen iſt, wie es noch heu—

te am Tage liegt. Er muß ſich mit kemer Sylbe ruhmen, daß er das Ach-
tel des E.. .werks geniacht habe. Er hat ſich zwar einaebildet, daß er die
eycerpirte Zaturhiſtorie in das gehorige Maaß und in guten Stil briugen
konnte. Aber ſo ſchwach war er damals darinn, daß

B... alles mit groſ
ſerer Muhe umarbeiten mußte, als wenn W... nicht geſchrieben hätte. Zu
geſchweigen, daß er damals in der Mathematik, deren Candidat er hieß, ſo
beſchaffen war, daſi er von anſehnlichen mathematiſchen Wijienſchaften nucht
die Definition, nicht die erſten Begriffe und nicht den Zweck, wufte. Da
durch ward B... gezwungen, im agſten Jahre ſelbſt Mathematik zu lernen,
uno darinuen zu arbeten. Eme Sache, die einen großen Theil ſeines Lebens,
und viele 100 Rthli. durch ihre Folgen, vergebliches Geld gekoſtet hat.

B. wird niemals ſo hart ſeyn, ſchriftliche oder gedruckte Vorwurfe
an W... wegen dieſer uberſtandnen Dinge zu machen, weun er aufhort, iu

ſonderbarer Sinnloſigkeit ſich ſolcher Dingezu ruhmen, bey welchen B..
Efreylich in Abſicht auf andre W.. ſcheVerdienſte und aus audern Urſachen)

ſehr große Geduld nothig gehabt hat, ſie dem W...zu verzeihen. Daß W..
Etwas zu erwarten oder zu fodern habe, wegen Arbeit am E... werk

und aus einer B.. ſchen Zuſage, iſt vollig unwahr, wie die ganze B..
ſche

JFamilie weiß. Hier ſind zwen Geſchichtchen ſolcher Art. Einſt in A.
wollte W. Zulage und Geſchenke B... aber antwortet: warten Sie ihre
Zeu ab, bis ich iehe, daß mir es gut geht; alsdann will ich Jhnen Gutes thun.
W.n antwortete: auf ſo Etwas mich zu verlaſſen, bin ich nicht gewohnt,
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h liebe das Gegenwartige. Und ſo erhielt er ſeinen Endzweck. Zur andern
zeit, das weiß auch die B.ſche Familie, ſaate er in A...: er hatte eine vor
heilhafte Vocation nach J.. er wolle aber aus Liebe zu B.... und zu der
Sache dieſelbe ausſchlagen. B.... erwiederte zu wiederhohlten malen, er

nuſſt das nicht thun; es konne daraus auf ſeiner Seite Reue entſtehen,und

uf B. s Seite eine uugemeßue Verbiudlichkeit. Aber er wollte nun
amals mit Gewalt und gegen B.. .s Proteſtation, die Sache und B.
o heroiſih lieben. Wer aber die W.. ſchen Briefe lieſt, der ſieht mit einem
alben Auge, daß er keine Voeation gehabt habe, oder daß ſie nucht vortheil—

jaft war. W.. hat gearbeitet, wie ein Geſelle, der daben was lernt, und
at ſein Verſprochener bekommen und Geſchenke dazu. Nicht zwey Helter
Verbindlichkeit iſt B. ihm ſchuldig, wo nicht etwa der Comtondiener oder
in Ladendiener, oder ein Zahlmeiſter, oder dieSpinner, die fuür

eine Fabrik ar

eiten, beſonders wenn ſie hernach durch Verauſtaltung ihres Herrn doch gluck—

ich werden, einen Anſpruch an einen Theil des Vermogens machen konnen, das

er Herr in der Zeit ihres Dienſtes, und doch großtentheils durch gluckliche Zu—

alle, erworben hat.
B.n weiß keine Entſchuldigung ſolcher W.. ſihen Vorſtellungen und Briefe,

ls dieſe, daß W.... in eins fort halb ſinnlos iſt, wegen uberhaufter Geſchafte.

Alle andre Verſuche, ihn zu rechtfertigen, machen ihn nur ſchwarz. Denn wel—

her ehrliebende Menſch, der keine Noth, ſondern Ueberfluß und Sicherheit auf
eine Lebenszeit hat, kann unaufhorlich flehen um ein Geſchenk von einem un—

ekannten Werthe, von deſſen Werthe er freylich mehr Kenutniß hat, als B..
Aber dieſe Kenntniß mit allem Fleiße zu geben, iſt er ſchuldia, wegen ſemer vori
en Pflichten, dafur er bezahlt iſt. Welcher ehrliebende Meuſch tann von Ste—

enleiden reden, wenn man ihm em ſolches Geſchenke nur zur Halfte und nicht

ſanz machen will? Wad ſoll das Geſchwatz von herrlichen Freuden, die er der
B..  ſchen Familie machen werde, wenn er em ſolches Geſchenk ganz erhalte,
ind von kunftiger Unterſtutzung der B.aſchen Kinder, wenn er reuh und ſie
ürftig wurden? Man keunt den Mann aus den gedachten Briefen. Und wie
eſagt, er hat keine Entſchuldigung, als dieEnttraftung des Verſtandes durch
iberhaufte Geſchafte.

Ob B... gegen irgend emen Menſchen karg und hart ſey, muſſen dieje—

ugen beweiſen, gegen welche er es dem Vorgeben nach ſeyn ſoll. Das Buch
einer Ausgaben beweiſt das Gegentheil deutlich, und wie viel er zahrlich dem

publikum aufopfere. Das J., und viele Perſonen, beſonders aber die gar
roße Rechnung der Buchdruckeren fur Sachen, welehe die Padagogie
nittelbar oder unmittelbar betreffen, und entweder nach beßrer Eminſicht ver—

vorfen werden, oder mit Ungewißheit, ob der alte B...
ſie fertig und ver

auftich machen kann,da liegen, alle dieſe Umſtande mogen zeugen, wie viel er
ahrlich auf gemeinnutzige Verſuche verwendet. Hat W.... aber, wie er an
eigt, glaubwurdige Zeugniſſe in Häanden von einem harten und illiberalen B..
chen Verfahren gegen iraend Jemanden, ſo muß er nucht unbeſtimmter Weiſe
avon ſchwatzen, ſoudern fie dem B.. vorzeigen,und, wenn er will, auch offentlich.

W.. ſchreibt, er knne B... nur mit ſchwerem Herzen Bruder nennen,

venn er nicht ein halbes Geſchenk in ein ganzes verwandle. B.... erfullt
war den Wunſch wegen des Geſchenks: aber er befrejt W.. auch gern von der
twa uberbleibenden Schwierigkeit des Herzens, ſich mit ihm zu duzen. Und die
es iſt unwiederruftuch, auſſer nur ben folgender Bedinguug, wenn W... in
zegenwart des Herrn H. H.., und des Herrn H..
J...s bekennen will, daß Gram uber die Schwierigkeit ſeines Amtt auf eine
zeitlang eine Verwirrung der Dinge in ſeinem Verſtaude verurſacht habe, und
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daß er ſich uber B... weder ſebriftlich noch mundlich beſchweren koune, weun
er ihm auch die zugeſtandene Bitte abgeſchlagen hatte. Dadurch kann em gu
tes Vernehmen hergeſtellt werden. Sonſterfodertesnur die Pflicht gegen den
Ghnodigſten Furſten und gegen dos J. die fortdauernde Mißhelligkeit,
die auf B. ..s Seite nichts Hertes und Unchriſtliches haben wird, mit mog—

luber Sorgfalt zu verbergen, und deswegen, ſo viel dieſer Zwecrk leidet, von
einander zu bleiben.

B.n. iſt gan; ſicher, daß Wa.. nie einen Heller von derB. ſchen Beſol
dung bekommen werde. Cr giebt zwar vor, daß wohl ehemals von dergleuben
Anerbietung geredet ſey; aber die Wabrheit der Sache iſt folgende. Als B...
noch C.tor, und W.. nur einer der Profeſſoren war, verlangte W.. uber z00
Athlr. eine Zulage in Gegenwartdes Gnadigſten Furſten, und dieß war nach
der Conſtitut.on, des boſen Exempels wegen, nicht moglich. Da ſaate B....
viel eher kann ih ihm jahrlich Etwas aus meiner Privatcaſſe freyjwillig geben.
Denn darauf kann ſich lein Andrer berufen. Es iſt dem W.. bekaunt, daß
auf ähnliche Weiſe ſich B. auch erbot, an S. und Sch. aus ſei
ner Privateaſſe, bis ſie in beſſere Umſtande kamen, einem jeden jahrlich 120 und
alſo zuſammen 240 Rthlr. auszuzahlen. Aber darauf kam C... alsC..or; es
wurden Cabalen gegen B...; C.. .e gieng fort; B. ward ferner gequalt
und dankte ab, um in Sicherheit zu leben. W... ward D. vr; und
nun kann er 8oo Rthlr. und mehr, wenn es die Caſſe und der Durchlauchtigſte
Protector erlaubt, aus der Caſſe des Jnſtituts, ohne boſes Exempel, halen.

B.. aber ware nicht geſiheidt, wenn er ben dieſen neuen Umſtanden, einem
Manne jzahrlich von dem Seinem Ctwas gabe, der mehr jahrlich einzuneh—

men und ſchon mehr Vermogen ohne Kinder hat, als B... in demſelben Al
ter mit Kindern hatte. Solche Hoffnungen ſind vergeblich.

Nun zum Schluſſe! B.... hat keine gelindere Arzenen finden konnen, als
dieſe ift, W..es moraliſche Krankheit, wenn es ihm gelingt, zu heilen und als

danu ihn bruderlich zu lieben; er hat auch kein gennderes Mittel finden kon
nen, ſich gegen beſorglaoe ncue W.. ſche Klagen und ſelbſuehtige Abſichten in

Sicherheit zu ſetzen. Und dieſer Zwek wud gewiß erreicht. Die Briefe und
dieſe Copie der Autwort bleiben in B. Handen. Beſiunt ſich der vernrte
Vetter W. ſo kann B... auch eben deswegen ſeinem Verſprechen trauen,
daß er nicht mehr uber ihn klagen wolle. Beſiunt er ſich nucht, ſo werden dw
Briefe, dieſe Antwort und noch einige Erlauterungen ſo oft abgeſchrieben, das
iſt, als Manuſeript gedruckt, daß der Landesvater, der Hof, die Lehrer, und
die Freunde Nachriebt von dieſer hochſt fatalen Sache haben konnen. Das aller
großte Aufſehen tann,wieB... uberzeugt iſt, ihm ſelbſt nieht ſchaden. Scha
det es aber ſonſt, ſo hat ewes ja vermiden wollen, und will es noch vermeiden.
Ach mochte das Chriſtenthum doch wirkſam werden:! Das wunſcht unter—
ſchriebener.

D.. am 7. Dec. 1779. J. B. B..
Dieſe Antwort liegt in meinen Aeten verwahrt No. 3.a bis h. Noch ehe dieſe

Antwort, die ſchon abgeſchiclt war, dem W.. zu Handen kam, erhielt Herr C. Ge

folgendes Billet von W. mit ſeinen vorigen Scripturen vom gleichen

Sch lage (Acten No. 3. i)

Theureſter Freund!

Wenn Sie noch Morgenfruh nach H.. dt zuruck wollen: ſo mogt ich gern
bald erfahren, ob unſer B.... mir, und Jhnen und Suh und den Seinen die

Freude magen wird, durch Gewahrung eines erbetenen Mittels, ſein Mihtrauen
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gegen mich hoffenklich ganz vertilgen zu konnen, den Gram uber das Unvermo—

gen, dieſe gegenſeitigen, nicht lieberollen Gennnungen zu heben; aus mei—

nem Herzen auf immer zu verbannen, und Freandichaft, Liebe, Zutrauen zu—

rückzutufen. Seit geſternMorgen iſt meine Crwantung, daß unſer B.. mei—

ner bisherigen Seelenneth oder Seelenkrankheit abhelſen wurde, noch ſchmerz—

hafter geworden. Von der Erfullung oder Nichterfulung meiner Erwartung
dependirt auch ein gewiſſes Arraugement in meinen Geſchaften, das dadurch no
thig oder unnöthig wird.

Auf alle Weiſe werden Sie nun doch heute Abend bey mun ſehn? Jch bin

den 7. Dec. 1779.
Der Jhrige C. W.

VI. Es entdeckt ſich nach und nach die Hauplſache.

Ich reiſte mit dem Herru C. G.... nach H..dt. Es wurden verdrußlicht

Briefe gewechſelt die aber gar nicht hieher gehoren. Doch in einem derſelben
erklarte er ſich, daß er ſchlechterdings kein Geſchent mehrhaben wolle. Cr mog

ge ſich wohl wieder beſonnen haben, und kam zu mn nach .dt. Aber
Vertrauhichkeit kennte nicht eutſtehen. Denn ich kam eben be) ſeiner Anwe—

ſenheit auf die Spur, daß er, anſehnliche empfangene Summen von meinen al—

ten Foderungen lange Zeit verſchweegen, und auch wahreud der ganzen Zeit der
verſuchten Geſchenkerpreſſung ihrer nuht erwahnt hatte. Cinkehrte zurück

nach D.. ich folgte bald nach. Da erfuhr ich eren daſjeloe iait volltommener
Gewißheit, nemlich von einer Summe von 300 Rthir. davon die Sache gewiß
iſt, und von 200 Rthlr. davon eine unerlaubte Verſchwe gung nicht ſo ge—

wiß iſt. Den Empfang des erſten Poſten hot er gewiſ,
wohl in welcher Abſicht, verſchwiegen. Jih halt es ihm mundliech ins geheim

vor mit Mitleiden uber ſemen ungerechten Meommonvquiſt. Chnrerreiſte; er

kam wieder. Jeh blieb kaltſinnig, da er keint Neut bezengte. Doch wollte er

Vertrautkichkeit. Jeh ſagte, er mußte erſt ſeinen Fehltuitt, wie er iſt, geſtehen

und bereuen. Ei wuede halb tiautig halb unwillieg. De—s folgeuden Taacs
erhielr ich von ihm einen Bruf, welcher No. z. in meinen Acten iſt. Er lau
tet in einer uurichtigen Schreibartund Conſtruetion:

Geſtern Abend haſt Du,Vetter
Du eme aus meminem ehemaligen Verhalten erzeugte Giftblaſe bey Din fuh—

reſt, dit nach gewiſſen Ceremonien gegen mich kan lobgeſprizt werden. Much
euntfernen, daß ich Duh Vetter B. niemals wuder ſehe; und das

Andenken an Dich auf immer zu vertilgen, (um dem immerdaurenden Mis—
vergnugen zu entgehen, diſſeit und auch jenſeit des Grabes, Dich, den ich gern
und herilich von Anfang unſrer Bekantſchaſt an lieben wollte, gern und herze

lich kuuftig lieben mogte, als eine gegen mich gifrig. Seblange anzuſehen, zu
denken undzu verabſcheuen), kan ich mieht, kan uh lerder! nicht. Jeh muß alſo
wunſchen, ich muß Dich bitten, um unſter ehemaligen und gegenwartiqen

und kunftigen Verbindung ivillen fur eine Augelegenheit der Menſchen, und
fur unſie Familien, daß Du je eher, je kieber losdrutkeſt, ſehriftiuh oder auch

noch einmal mundlich. Dann ſehe zu, ob ich mich remigen, ob ich zeigen kan,

daß aus Demem ehmaligen Verhalten gegen mich des Cigennutzes böſer Schein
entſtaud, und auf mich fiel, der Dein Zutrauenzu inir hinderte und deſſen ehe—

malige Anleihe, wie es icheint, ſogar izt bedauret wind. Dann ſehe noch einmal

zu, ob ich uicht, (wie gewis nach Gottes Urtheil) wegen memer Geſinnung
gegen Dich und das, was Dir lieb war, und wegen meiner ehemaligen Tha—

tugkeit in Deinen Angelegenheiten fur eine dem Publikum nutzuebe und Dir
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eintragliche Tarhe, mehr Liebe, Freundſchaft und Zutrauen verdiene, als Du
much geilieſen laſt. Du wirſt, wie ich hoffe, die Ungrundlichkeit Deiner Suppoſition ſehen, die izt Deinen Veidacht nahrt, wirſt ſehen, dab ich auf der
Stufe, dir mir nach dem Werth meines moraliſchen Charatters angewieſen werden wird, von Gott und meinem Gewiſſen geſtelt, nicht ſo tief ſtehe, wie
Du B.,. mtch ſezeſt.

D. den-34. Juli 1780. C. W.
Hierguf antwortete ich nun in dem folgenden Briefe, in meinen Acten No.

6. 2 neſer Brief iſt die Hauptſache. Nur darum, nennt mich W.. actenmaſ
ſia mehr als einmal, und auch in einer Anklage ben dem Furſten einen verachtlichen Verlaumder und Chrenſchander. Meine Leſer werden urtheilen,ob
es Chrenſchandung iſt, wenn die zur Sache gehöörigen und in dieſem Briefe enthaltenen Erzahlungen, (dagegen er bis dieſe Stunde nichts eingewandt hat)
wahr ſind, und ob es nicht vielmehr fur mich eine unumgangliche Chriſtenpflicht
war, ihn an einen ſolchen Sunderzu ſchreiben, damiter in ſich ſchlage und ſich
beßre. Der Brief lautet.

Lieber W..., fuhle, tef  Deiner Seele das Eprutzen ans meiner Giftbla
ſe, wie du es nenuſt. Ju emer ſolchen Nahe meines Todes, als ich vermuthen
muß, und welche, nach Gottes Zulaſſung, auch durch Dein Verhalten gegen mich
befordert iſt, will iuh, ganz bedachtſam, die Schlange bleiben, die ich war und bin,
ſeit dem wir uber Deme letzten ſonderbaren Wunſche, Foderungen und Anſtal—
ten Briefe gewechſelt haben, in welehen ich kein einzigWortzu bereuen Urſache
finde.

Gott bewahre Dicb, daß Du diceh nicht ſerner fur die Taube halteſt, die ohne
Folſch iſt. So fortfahrend wirſt Du allen Keim Deiner kunftigen Rechtſchaf
fenheit todten. Und dann werden alle Deine Gottesverehrungen, und alie
Derne guten moraliſchen Einſichten und Spruche ein touend Erz und eine klin
gende Sehelle werden, welche (Gott gebe nur diſſeitzdes Grabes) Deiuem Ge—
wiſſen viel Unaugenehmes vorklingeln wird.

Zur Sache, luebe verwrte Seele! Jceh will Dich zurecht fuhren, wenn es mog
lich iſt; und damit ich es thun lonne, Dich zuerſt erwas beruhigen.
ungemeinnutziger Maun geworden; Du biſt gemeinnutzig mit —on
iern, und wenn ſie auch von Zeit zu Zeit von Gewiſſensbiſſen ſollten beſtraſt
werden. Alſo breche ich mit Dirnicht offentlich, weder vor meinem Tode ſelbſt,
noch nach meinem Tode vermittelſt deſſen, der meine Geheimniſſe wiſſen, für
den gemeinnutzigen Theil meiner Ehre wachen, und deswegen (zu deren etwa
nothwendig werdenden Vertheidiguug) die Papiere in Händen behalten wud.
Jch thue es nicht, und laſſe es nicht thun, wenn Du nicht (an ſtatt wegen Der—

nir letzten Ungerechtigkeiten gegen mich und gegen das Vermogen der Meinie
gen in Dich zu ſchlagen) entweder ben meinem Leben oder nach meinem Tode
Durh uber mich beſchweren wirſt, und zwar ganz eigentlich uber den Zejtpunet
Demer Geſchenk-Erpreſſung und Gewinn-Erſchleichung. Denn wahre un
gekunſtelte Ausdrucke muß ich doch brauchen, weun ich nicht zum Verderben
Deiner Deele, aus unchriſtlicher Weichlichkeit, Deiner falſchen Schaam zu
ſehr ſchonen will, die ich ſchon iu zwehen ſehr betrubten Zeitpuneten bis zu
meiner Erſtaunung uber dieſe Deme (alle Beſſerung verhindernde) Leiden
ſchaft erfahren habe. Wenn ich nicht Beſſerung hoffte; ſo erſparte ich Dir
grn Verdruß, auch den verſchuldeten.

Wird aber dieſe Hoffnung ſichtbar genug erfullt, ſo kann es geſchehn, daß
nach und nach eine Herzensfreundſchaft entſteht, die niemals böher nat ſehn
tonnen. Um alsdann erſt gehoren ſolche Papiere den Flammen. Kann ich
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aber keie zuverlaßige Beſſerung ſehn; und verurſacht alsdann der Anblick von
mir, wie Du ſehteibſt, Dir Abſeheu: ſo entferne ich much (um Dir dies vergeb
liche und ſundliche Leiden zu erſparen) ſo oft und ſo lauge aus der Stadt, als
es ſich thun laßt. Denn jetzund iſt die Gemeinnutzioleit (die meine unver—
bruchliche Regel iſt) auf Deiner Seite, nicht auf derimeinigen. Und des moöch—

te ich gern bald entſeheiden, weil davon der Cntſchluß abhanat, meine Tochter
entweder in D. oder anders wo, (nemluh da, wo ih ſelbjt am ofteſten und
langſten ſeyn kann) zu halten. Wegen urdiſcher Zolgen ſey alſo ruhig, lieber

Q.. WennDu mich auch nicht, durch herzliches Geſtandniß den Unrechts,
verſohneſt: ſo ſind die Gemeine,der ich mich oder Dich zar heimlichen Zurecht—

weiſung empfehle, zwen oder dren Perſonen. Entſcheiden dieſe gegen Dich nach
Durchſicht der Papiere, und hörſt Du ſie dann nicht; ſo halte ich Dirh nicht als
einen Feind, ſondern entferne mich von Dir, als von einem Sunder und Zoll—

ner. Denn lier Luc. 19, 18. was ſogar aus ernem ungerechten Zollner wer—

den konne.
Nun zum Hauptpunete der Sache! Jch habe dreyerley wider Dich. Zwen—

erlen aber werde ich niemals beruhren. Esiſt zwar wichtiger, als Dem Veir
halten in der Zeitperiode,von der ich reden will. Aber ich habe, nach meiner qu
ten chriſtlichen Abſicht,andem einen Punete gnug. Uekerderi darf ich in mei—

nen Umſtanden, wenn nicht alles actenmaßig gemacht werden dann, nichts ſa—

gen oder ſchreiben, nichts Wahres, nichts Zweifelhattes, w. Deme nunuber—
windliche fal ſcheSchaam beleidigen konnte. Alſo bleibe ich uner beh dem einen
Zuſammenhange gewiſſer Handlungen.

1) Umeinen (in der Welt der diechtſchaffnen unleidlubend Crwerbungsplan
auf Koſten des Meinigen, zu machen,und die Genehmigung deſſeiben von mir
Cben ſorgfaltiger Verberguug meines daben beſoraglichen Verluſtes) zu erhalten,
haſt Du Unwahrheiten geſchrieben und geſagt,von dem Ueberſcbhuge Demer

(verzehrenden)Aus zabe uber die Einnohme, von Deinem daben unvermeid—

luhen Seelenleiden, von der Unſicherheit, oder gar von dem Verluſte er—

weislicher Foderungen von D..., R... und K.. die Deine Schuldner
ſind. Daruber haſt Du geizige Thranen geweiner, beh Kinderle ſigkeit iu

ſolchen Vermogensumſtanden, die beſſer waren, als die memigen in denſelben Le—

benszjahren geweſen ſind, und ben zureichender,von dem Furſten gegebner, Sicher—

heit des Kunftigen. Dieſi haſt Du gethan, und zwar zu gleicher Zeit, theils
um Etwas (ohne mein Wiſſen Auſehnliches) von dem Meiniqen zu erhalten;
theils eine Erhöhung des Coldes zu bekommen, es ſen auf Koſten des Furſten
oder des J. .ta, vder, wenn das nicht anginge, und weun uch es genehmigen

woilte (ohne Deinen Widerſpruch) auf meine Koſten. Bende Operationen zu
gleicher Zeit hatteſt Du (nach Demem eignen Ausdrucke) auf dem Herzen,
als ich von H...dt in Dee. 1779 veranlat wurde, heruber zutommen. Welhes
von Leideuſchatt verhartetes Herz, das ſo Etwas auf ſich halen kann! Welche
Verblendung Deines Ver ſtandes, da Du wiſſen konnteſt, uh wurde lieber Ver—
mogen und Einnahme ganz verlieren, als ſolche Wunſche in Deinen jetzi
gen, und meinen jetzigen Umſtanden erfullen laſſen, da ich einen Sohn und

dreny blut-arme Enkel habe, die durch ſein Verſehn (das auch mein Ver—
mogen anſehnlich geſchwacht hat) ſchon um die Hoffnung der vaterluben oder
großvaterlichen Erbſchaft getommen, und in tieſe Schulden gerathen ſind, deren
uh mich erbarmen muß, wo ſie ein Bett unter dem Leide nach meinem Tode
behalten ſollen, vor den Vormundern ihres Geſihwiſters.

3) Deine (uber dieſe Operationen) an mich undherrn G.. ergangene Vor—
ſtellungen und Briefe un Dec. 1779 konnen nur aus zweyen Vorauoſetzungen
erklart werden, entweder exſtlich aut einem Herzen, welches von der unedelſten
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aueh zweytens aus einer angſtvollen falſchen Sebaam Deines Cewiſſens, wel—

ches (wenn irh das allergelindeſte Wort brauchen ſolh den ſonſt ſichtbar werden
dea, und ſchon eingeſadelien Aaſaug erwerbſuchtiger Sunden bedecken wollte;
durch ern erpreßtes Geſel enkanSachen und Geldfoderungen. Von dieſes ver—

langten Geſchenkes Wehnte und Ertrage ſollte ja hicht Rechnung gefodert wer—

den, dannt eine unbeſtimmte Geueralceſſion und Vollmacht zum Quutiren in

meinem Nanjen meine eiqgne Quituugen fur empfangene verichwiegene Gelder
unnothig machen, und auch in andern Sachen Demem (nicht ſchwer zu beftiedi—

genden) Gewiſſen an ſiatt eines allgemeinen Ablaßbriefes dienen möchte, wel—

cher gut thäte m Noth und Tod. Bis ich gewiſſe Data und Datums erfuhr,
hielt ich es fur Glaubenspflicht, nur die erſte Vorausſelzung zn machen. Je—

Gund halte uch, bis weiter, die zweite Vorausſetzung fur ivahr, und ſage es Dir,
als Freund Deiner Srele, der ſie gern auf beßre Art tetten will, als durch er—

ſiblichne oder erpreßte Allaßbriefe nach gewinnſuchtigen Sunden. Siehe,
wie ich das gelindeſte Wort noch einmal gebrauche!

z) Deun Du wußteſt gar wohl, daß meine Dir bekannte Toderung an einen

der redlichſten und ordentlichſten und ſicherſten Debitoren, H.. Cie ſich,

wie der Ausgang weiſet, auf zoo Rthlr. erſtreckte) mit munem Wiſſen und
Willen nicht konnte, nicht wurde verſcheukt werden, wenn Du auch, was die

ſihwer zu unterſuchenden und ſihwer einzutreibenden Foderungen betrift, em
allgememes Ceſſtons-Geſchenk, und zugleich die Befiehung von der Anzeige ſer
nes Crtrages, erſehlichen voer erpreßt hattet. Was thateſt Du aliſo? Du
empfingſt den erſten Poſten des H. .iſihen Geldes, und verſibwiegeſt es

mir. Du empfingſt den zweyten Poſien des Geldes. Da hatteſt Du gehort, doß
von dieſem letzten Cnipſaug ein Gerucht an mich gekommen war. Nun ſag—

teſt Du, es iſt etwas Geld von H..  gekommen, aber zweifelhaft, ob es
nucht nach dem Kaufvertrage an C. gehore. H.. ach aber war lout des

Zeugniſſes aller Welt ein Candidat des Todes geweſen, der niemals mit mir
ſprechen wurde. Cine Generaleeſſton und Voilmacht konnte Dich zu der Zeit
(nach Deiner Meinung) ſicherſtellen vor aller neiner Crfahrung von dieer
Soatche. Dieſes Dein Factum iſt wahr. Herr C. G..  weis es, daß Du un
Dee. 1779. (da Du das Gieſchenk der Geueralceſſion zu erpreſſen ſurl teſt) der
H.. Aſchen langſt empſangenen Gelder mit keiner Sylbe ewahnt habeſt.

Jch war damals Dein Schuldner von 2oo Rthle. laut einer Obligation vom 1.

Aug. 1779. zu s Procent. Aber erſt im Januar 1780. in H. dt, nem
lich nach dem Ende Deiner Hoffnung, eine blirde Geueralecſſion der Foderun—

gen gewiſſer Art zu erhalten,und wie ich des Abthuns meiner Dir ſchuldigen
Summe erwahnte; erſt damals gabſt Du mun den erſten dunkeln Proſpteet in

anſehnliche, von H. ch, durch H.. in L.. an Dich fur mich ausge—

zahlte Gelder. DennDu ſagteſi zu meiner großten Verwunderung: Du wa—

reſt mir ja mehr ſchuldig, als ich Dir. Was ſollte das Wortlein Ja? Habe
uch es etwa fruher gewutzrt? Warum war denn meine Obligation nicht getilgt,
und der Neſt mir nicht herausgegeben? Aber, Du verirrte Seele! die Sache
hing ſo zuſammen. Der briave H. lebte wieder auf; din Generaleeſſton

hatteſt Du miht erpreſſen oder erſibleichen tonnen, ohne die Schuldigkeit det
Rechuungablegens von dem Ertrage zu behalten. He. wollte 1780. zur
Oſtermeſſe reiſen. Wir wurden uns wahrſcheinlich ſprechen. Cr wurde
Quitung verlauqen, und zwar von mir ſelbſt. Es wurde alſo offenbar wer—

den der ſo fruhe Empfang der fur mich beſtunmten Gelder, die ein Vater von
einer ſo zahlreichen Jamilie Deinem Geize hat niemals beſtunmen wollen noch
ronnen; derer Gelder, woruber Du, ohne einen Schein dte Rechtes daran zu
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haben Wlok in Hoffnung einer. nicht erfolgten Generaleeſſivn) als uber dag

einige, ſo dconomiſch ſchon diſponiret hatteſt, daß Du mir (wie wir um dit
Dſterzeit Rechnung machten) nach Zuruckgabe meiner Obligation von 200 Rthl.
das Uebrige nicht auszahlen konnteſt, ſoubern noch 200 Rthlr. ſchuldig bleie

ven mußteſt, cheichDich wegen der von H. langſt empfangenen Gelder
quitijen konnte. Dir Sache iſt unleugbar vor gottlichem und menſchlichem
Gerichte. Und mnur dadurch; nur dadurch, und etwa aus andern ahnlichen Urr
ſachenwerden erklarbar Deine, im Dec. 1779. geſchriebene und bis weuter zu
Deinkin Leidweſen ben inir liegende Briefe, Vorſtellungen und ſonſt raſende
Zudriiglichteiten mit allen darmnen bezeugten Seelenleiden, Seelennothen
und Ankettungen, welche Du empfandeſt, und welche (wie Du ſchrerbeſt) bloß
aus der Verweigerung memes ganzen Geſchenkes erfolgen ſollten, davon Du
ſchon die Halfte abgedrungen hatteſt; aber leider! mcht mit Befreiung von
der, Pflicht,Rechnung des Ertrages zu liefern. Hier bin ich, keber W....
GeſchriebenesWort bleibt.

Und mun dore mich, (Sott
gebe

als ein Chriſt) mich, Demen chriſtlichen

Seelenfreund. Siet mehrz als einmal; mit demuthigem Herzen vor Gott 1

Theſ. 4 6. Cege auch alle Bttterteit gegen mich ab, den Du gezwungen haſt,
entweder der Verderber Deiner Seele zu ſehn, oder Deinen unchriſtlichen Un—

xath mit.Ap ſcharfer Lauge durchzuberthzen. Dann erſt werden Deme Gebete
und Gottesverehrungen im Hrumel angenehm ſeyn. Sinnesanderung und
Vergebung der Sunden predigt das Evangelium. Was mich betrift; ſo bepol
geich gern Zue. 17, 3. 4. Jchbin Gotte 10000 Pfund ſchuldig, und vergebe,

wenn die nothige Bedmgung evfullt wrd, von Herzen. Wie gern rch auch

dem N. N. vergeben hatte, haſt Du und viele geſehen. Wenn Du ſo thuſt: ſo
habe ich Deine Seele gewonnen, einen unendlichen Werth. Dann wirſt Du ein
Bruder, der Du niemals wareſt.

Glaubſt Du aber, daß ich in dieſer Sache Kenn in alte unerforſchbare, un
actenmaßiae Waſcherehen mußt Du nicht ausweichen wollen) Dir Umecht
rthune? ſo ſtraft mich anfangs durch den Herrn Prof. D.. und hernach ſelbſt.
Jch will um Vergebung bitten. Daß aber derr D..... meme jetzige Mei—
nung von dem Zuſammenhanage unſrer letzten Dinge weis, kann Dir nicht hin
derlirh ſeyn; nicht im Falle Deiner Unſchuld, wen ich alddenn in Gegenwart
eines Jeuden Abbitte thuer auch micht im Falie Deiner Schuld, weil etwas
Gefühl von den unvermeidlthen Folgen gewiner Sunden Dich waffnet, wider
Dein in dieſem Stucke und in der falſchen Schaam) ſehr verderbtes Herz zu
ſtreiten, und nut Gottes Hulfe zu ſieegen Einen Vertrauten aber mußt ich ha
ben, uin nicht vor ſtillem Grame umzukdmmen, und um auch auf oen Jall
meines Todes einen Nathaeder meiner verlaſſenen Familie, und im Nothfalle
einen Vertheidiger meiner Ehre, nachzulaſſen.

Jch ſchreibe, ich rede nicht weiter von dieſer Sache, als das, was ich jetzund
thue. Wighle eine von folgenden Entſchlieſſungen.

v) Daß Dumich /verklagen wolleſt, ben Schiedarichtern, oder ſehrifrſtelleriſch,

oder gerichtlich, oder bey dem Furſten. Mam geſihriebenes Worrt bleibt.

d) Daß Du mich meiden wolleſt; ſe vjel der Wohlſtand in D. und des

J.. ..tes es leidet. So will ich Dir ausweichen, ich Dir. DeunDubiſt
netzund der gemeinnutzigere Mann unter uns benden, der viel Grtes thun
kann und wird, wenn er ſich reinigt durch die Befolquug der Lehre Jeſu,
welcher fur unſre Sunden nicht hat gnug thun, ſondern durch die eindrm—

gende Realſprache an ſemem gerreuziqten Leibe hat zeigen wollen, wie
n b
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ſchmerzhaft in uns die Sunde muß geereuzigt werden, wenn wir ihrer los

ſeyn und Vergebung erlangen wollen.

O Daß Du verſucheu wolleſt, wie herzlichich vergeben konne, wenn ich es
verjpreche zu thun. Das wird wahre Freüdt tür uns bendeuud fur D....
werden, der der einzige bleiben ſoll, der von dieſein Handel Etwas weis. Und,
um in dieſem Falle uicht mit Dir zu zanken, um unactenmaßige, unerforſch
liche, vergeßue, misverſtandne, alte Dinge: ſo werde ich auf Dein Verlan—

gen Dichum Vergebung bitten, aller ehemals wiſſentlichen und duwiſſentli-
chen Beleidigungen, Uebereilungen und Undankbarkeiren, die ich jemals an

Dir ſoll hegangen haben, und jetzund nicht erforſchen kann. Sounſt werden

wir ja memals einig. Gott helfe Dir, das Vfſte zu wahlen!
2

J

Und unter dieſer Bedinqung, gebe ich Dir von neuen das Necht/ lleber Bru
der a) an die thes logifchen Ochriften, deren Marulatur doch ſcholiErwas Cundb

folglich gnug) werth iſt; b) an das Zehntel meiner D... rfchen und andrer
Foderungen., davonDu Kenntniß haſt, die, unllar ſind; und. Muhe dtt Ein
treibung erfodern, es, verſteht ſich, mit Erſetzungder Koſten.“. Mehr habe

ich, wie Durwerßt, mit gutem Witten niemals thun wollen.“ Mehv kann ich
jetzund auch mit quten: Willen nicht thun, da dur Familie mernes Sohns auf
unmer im Llende iſt. Jſt ſie auch nuvbauriſch-gerettet, und iſt neſer Theu
meines Verurogens (zu deſſen Empfaug Du mur etwa verhilfſt) von einrger

Berrachtlichkeit; ſo werde ich alles davonſo aſt jetzund meine/ (nicht ver
ſprechende) Wuollensmeinung) anwenden,zu Wittwencaſſen fur Deine Frau
und fur meine Schwiegertochter. Denn, wie ſehr ich ſelbſt der Welt und
aller Geldliebe abgeſtorben ſey, das weis Goti, und ſehen Menſchen! Von der

Pflicht aber, richtige Nachricht deſſen,was mir zugehort cund was Du weißt,
oder vermutheſt) und folglich richtige Rechnung des etwa Empfangenen und
Nitchtabgelieferten zu gebetn, kantn und wil ichDich nieinals berrenhen. Soll
teſt Du aber aus Unwillen oder ugend eurer, andern Urſache Dich nicht mit
der Endigung und moglichen Beorduung der, Dir ehemals aufgetragenen Ge
ſchafte abgeben wollen: ſo benachrichtige mich. nur ohne Ausnahme von ei

nem Jeden, welcher nach Deinem Witſen. oder Vermuthen Ctwas von dem

Meinigen hat, und folglich Geld und; Sachen ſchuldig iſt. Alsddann ſchrer
be ich einmal emem Jeden: Dies vermuthet, dies ſagt. W..  von Jhrem
Schuldzuſtande in Anſehung meiner; man: Siie nun dqvon wahr finden, dey

machen Sie mit nur ab. Jch ſelbſt habe nichts davon gewunt.

Jch weis, leber W..  Du haſt erken harten Stand mit Deiner falſchen

Schaam. Kampfe! Ueberwinde? Der Sueg brmgt ewihen Schotz, ewige

Ehre! Bezwinge auch Demen Unwillen gegen mich.“ Rede, ſchreibe nicht
mehr von meinem Schlangengifte. Wenns nothig iſt und bleibt, Jemandeü
weh zu thun: ſo komme ich nicht, wie eme Schlange, aüs dem Gebuſche oder

Graſe. Lowenartig kann ich in dieſem Nothfalle viel richtiger genannt wer
den. Jch wunſche, daß Du es nicht erfahren wolleſt, was einige erfahren ha—

ben, ehe die Zahl zwiſchen Zehn und Zwolf mich in einer ſonderbaren Zeitpe—

riode wehrlos gegen die allergrobſten Beleidiger machte. Gott hat ſie zugege—

ben, dieſe ſonderbare Periode! Aber Gott laßt zetzund auch zu, daß ſie ihr En
de erreicht habe. Dennoeh verlangt mich nach Frieden, und geliebt aber nuht
geangelt zu werden. Diehe ſelbſt zu, leber W...., was Du thun und laſfen
muſſeſt und wolleſt gegen daſen Demen unveranderlichen.

D.  am 25. Jul. i780. JVB. B.



Natchſchrift. Du ſchreibſt in einem Deiner vorigen Briefe:
herzlich leid, daß B.. mich in dem unveirdienten ſchwarzen Verdachte hat, als

wenn ich durch eine gefodete Schenkung emer ganzen Generaleefſton (um nemlich
nicht Rechnung des Ertrags ablegen durf) lau en zu vie gewinnen wolle. O Nein?Es ſoll vielmehr ſeine Freude im Leben weiden,

Faunlie zur Hulfe gereichen, wenn er durch Schenken (eines ihm unbekannt
bleibenden Gutes) mein Verlangen ganz erfullet, mein Seelenleiden endigt,
meine Ketten aufloſet u. ſ. w. Das heißt Angeln, und zwar ſo, daß der Fiſch
den Angel ſieht, ehe er anbeißt. Aberww? wenn Du ſtatt deſſen ſo geſchrie
ben hatteſt: Jch weis, mein B... es iſt nicht viel, wovon irh die General-
ceſſton erbitte. Jch will auch gern jeden geſchenkten Empfang ordentlſch mel-
den, damit Du davon ſicher bleibeſt. Siehe, B... J J

daß Dir von H..
Du haſt nicht gewußt

SoOo Rthlr. reines ausgemachtes
Geld zukommt, wel—

ches Du gewiß nicht wirſt verſchenken wollen. Hier iſt es, ich habe es ſchon
empfangen u.j. w. Das ware auch noch Angeln geweſen; aber auf etwas

klugere Art. Liebe hingegeu hat mit kemer Art des Angelns etwas zu ſchaf—
fen; iſt offen; gefallg; dienſtfertig; erwartet Gegendrenſte, ohne ſie zu fodern;
und weigert ſich, wenn unveranlant zuviel angeboten wird, voneinem Manne,
der jahrlich ſo viel Geld dem Chriſtenthume aufopfert, und ſerner Familie eut

zieht; von einem Vater eines armen Sohnes und dreyer anderer unerzogenerKinder, und von einem Großvater dreyer armen Enkel u. ſ. w. Lieber W...,
lerne ſo denken nach dem Rathe Demes unverander lichen

J. B. B.

VII. W.. ſcheint ſich zu bekehren.
2D... bat um Zeit, auf dieſes Ermahuungsſchreiben zu antworten. Er
kam mit einem Libell, wovon ich den erſten Bogen anbörte. Der enthielt
lauter Gewaſche von alten unaetenmaßiqen, falſchen vder vergeßnen, unerforſchbaren unangenehmen Dingen, welche ſchlechterdtugs nicht zu daſer einzigenSacht, gehorten, nemlich zu der mit Fleiß und ſonderbarer Abſicht ſo lange
verſchwiegnen empfangenen Summe. Jch ſagte: Das alles aeht dieſe Sa

che nicht an. Eutweder Du mußt Dich bekehren; und dazu gehort Geſtand—
nit und Abbitte des Unrechts; oder ich mag mit Dir, wie mit emem ruchlo—
ſen Sunder, nichts fernerzuthun haben, und kranke mich, wenn ich Dich im

Betſale Gottesdienſt halten und von Geboten Gottes reden hre. Das werde
ich meiden. Hierauf kam er mit folgender Abbitte, die er mir uberlieferte
(Aeten No. 7)

Lieber Vetter
Jch habe Dir aeſtern memen Fehltritt eingeſtanden mit den Cntſchuldu

gungsgrunden. Jch glaubte, daß dis Geſtandniß des in Deier Sache be—

gangenen Unrechts Dir genug ſeyn wurde. Jch ſehe aber jetzund ein, daß Du
noch war mehr verlangen konteſt, und dis bringe ich Dir hiemit. Das gegenDich in Deiner Sache von mir begangene Unrecht iſt mu herzlich leid, iſt

mir ucl ſci la ſt bliclSa hoen ng „o gei) chaam mich hinderre, dis Bekentnis zu thun,
leid geweſen und ſoll es kunftig ſeyn. Zu gleicher Zeit muß

ich Dir
ſagen

danken, daß Du durch eine Art gegen mich zu verfahrin und zt ſtnbt
1  eſeien emeBeſſernng meines Herzene langſt bewirkt haſt. Und von dieſem Zeitpuntt

an bin ich von den ubertriebnen Nahrungsſorgen, und von der mir ummer ſehr
unangenehm geweſenen Turcht, in Geldſchulden zu gerathen, beh treuer ſaurerArbeit in meinem Stande befreht worden, bin zu einem moraliſchen Prineip

b a

T9
Es thut mir ſo



20
gekommen, das mich ganz ſicher und froh macht, kein Unrecht der Art, als

ich gegen Dich begangen, wieder begehen zu konnen.
Nun lieber Vetter B..... verzeihe mu memine bisher gegen Dich began—

genen Schwarhheiten, Fehler und Sunden, damit ich mich über Dich freuen

konne, damut Gelegenheit habe, Dich ſelbſt dann und wann frohzu ſehen, damit

unſre Familien und Bekannte uber uns und unter ſich froh ſeyn konnen, da—

mit ich die Menge der unangenehmen Erinnerungen aus unſerm vorigen Zu—

ſammenleben ſamt ihren Denkmalern vernichten konne, damut Du auch heute

mit uns und den uns anvertrauten Kindern in die Freude uber das Leben unſers

Furſten einſtimmen konneſt, und damit ich von nun an bis in Ewigkeit die

Freude habe zu ſeyn. Dein aufrichtiger Fr. und Bruder E. W.
D. d. Aug. 1780.

Jeh hatte nun zwar von W.. eine beſtunmtere Abbitte wegen der ſo unrecht—

ſchaffen behandelten nahmhaften Summe verlangen konnen. Aber ich ſchonte ſei
ner falſchen Schaam. Allſo legte ich ſeine Abbitte beij, mit der aufrichtigenVer—

ſicherung, daß ich von Herzen verziehen hatte, und nach und nach zu einer

wahren Freundſchaft geneigt ware, wenn ich ſehen wurde, daß nicht Furcht,

ſondern wirkliche Erkenntniß des Unrechts, dies abbittende Schreiben veranlaßt
hatte. So kamen wir zuſammen im Betſaale am Geburtstage unfers (damake

auf einer Reiſe nach Preußen abweſenden) gnadigſten Furſten.

VIII. Meine merkwurdige Situation.
9 —om Tage der Abbitte am 10. Auguſt bis den 17 Aug. hatten wir une

einige mal geſehen, ohne von der Sache zu reden, und ohile Unfreundlich—

keit. Auch hatte ich mit keinem Menſchen, nicht einmal mit meiner Frau und

meinem Sohne (die auch noch nichts von der Sache durch mich wiſſen) gere

det, von meinen Gedanken uber die aus boſer Abſicht verſchwiegne Summe. Nur
dem Herrn P. D.. hatte ich meinen Ermahnungsbrief, worauf die W... ſehe

Abbitte erfolgt iſt, nach eidlichem Verſprechen der Verſchwiegenheit, aus chriſt

licher Urſache gewieſen, welches demſelben bekannt iſt, daher ich ium auch

nach geſchehener Abbitte nichts weiter ſagte, als: W. hat ſeinen Fehltritt

geſtanden; Gott gebe, daß es wahre Reue ſenh; ſo bleiben wir ausgeſohnt.

Menn Bedienter und Schreiber aber hatte allerdings meinen Ermahnungs-

brief und die vorigen Briefe geſchrieben und copurt. Denn actenmaßig kann

ich nicht vieles ſchreiben oder eopiren, wegen Schwäache der Augen und zittern
der Hand. Cs war alſo iein andrer Rath in der Verlegenheit, worein der

Deleidiger mich geſetzt hatte.

Jch hielt die Sache fur geendigt. Aber nun waren Jhro Hochf. Durchl.

von der Neiſe gekommen. Mtrin Beleidiger kennt ſeine Situation ben Hofe und

die meinige. Die ſeinige hat nichts merkwurdiges, als daß ſie von der meinigen

verſchieden iſt. Meine Situation aber hat nach und nach durch Schuld Eini—

ger, auch beij dem beſten Furſten, ſo werden muſſen, 1) daß ſich viele, einer
nach dem andern, mit Jammern nach abſchlagigen Antworten auf ihre Wun
ſche, uber mich beſchwert haben; 2) daß ich zwar niemals, (wenn die Sachen
erortert wurden) ſchuldiq oder tadelnswurdig befunden bin; g) daß aber die

Erorterung (nach dem Rathe Andrer) faſt immer fur iueonvenient gehalten

und verhindert iſt; H daß alſo von jeder unerorterten Anſchuldigung ein

Urtheil, daß ich doch wohl nicht (ſo oft ganz) unſchuldig ware, in dem Jurſt
lichen und anderer Herzen hat zuruck bleiben muſſen; 5) daß dies Urtheil
denn auch zuweilen iſt geſagt worden; G) daß dadurch (beſonders aus Liebe

zu einem ſolihen Flirſien, det meinetwegen oft angeſprochen wurde) nach
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und nach in mir erſtickt und vernichtet iſt aler Muth und alle Thätigkeit in

ſoliben Geſchaften, die nur gemeinſchaftlich mit audern getrieben werden kon
nen; 7) daß ich eben darum alle ſolche Geſchafte nach und nach aufgegeben

habe, auch, wider den Wunſch des Furſten, und ohne die Urſachen anzugeben,

weil eine Erorterung derſelben misfällig werden mußte. Doch that ich die un
terthamgſte Vorſtellung, daß ich die dringenden Urſachen umſtandlich und ae—

tenmaßig zeigen wolite, wenn ich dazn aueẽdrucklichen hochſten Befehl erhielte.
Ueber dieſe Situation hin ich lange Zeit traurig und angſtvoll geweſen, und
habe kaum den Muth behalten, mein Haus und meine FJamilie mit misfalligem,
aber zuweilen nothigem, Ernſte zu regieren, weil ſelbſt die Klagen eines Sohns
uber nuch mir ſehr verdrußliche Folgen zugezogen hatten. Vornemlich aus die—

ſer Urſache habe ich, das, was ich als Suhriftſteller fur die Schulverbeſſe—

rung thun und vorbereiten kann, lieber abweſend als aegenwartig bearbeitet.

Eben darum habe ich ſehr oft geſchehenes Unrecht verſchmerzt, und nicht mit
Aufſehn beklagt oder abgewendet. Folglich mußte eine formliche W.. ſche Klage
uber nuch ben dem Furſten, wenu ſie aeſchahe, mir anfangs vor der Erorterung
das groſite Leidweſen zuziehen. Deun die Gerechtigkeit des eben ſo gerech—

ten als gutigen Furſten hat, ſo lange nur uber mich klagende unbewieſene
Diſecourſe hergeſagt werden, gar keinen Gegenſtand der Gerechtigkeit, ſondern
unur des Mitleidens, welches von ſolchen abſichtvollen Perſonen gereizt und ge
nmisbraucht wird. Es konnte alſo meinem Beleidiger wahrſcheinlich vorkommen,

ich wurde, um dieſes Leidweſen tnucht, bis zu einer geendigten Eroöörterung, zu
extrageu, heber W,...s Wunſche erfullen, und ob gleich guf die grobſte Art acr
tenmaßtig beleidigt, dennoch mein Urtheil uber dieſe Beleidigung zuruck neh
men und vorgeben, daß ſich W..es Unſchuld entdeckt hatte. Das iſt meine
dem (S. T.) Herrn W... guug bekannte Situation, woruber ich oft gnug,
mit Gefahr meines Verſtandes und Lebens, zu die tiefſte Traurigkeit verſun
ken bin.

IX. W... wird ein klagliches Exempel eines

Scheinbekehrten.

Was falſche Schaam eine der herrſchenden W..  ſchen Leidenſchaften ſen, hat
er zugeſtanden. Deeſe ſehr ſchlimme Jurie beiedete ihn, als ihren Liebhaber, in

folgenden Worten: Mein Liebling, willſt du denn leiden, daß B.  ein

Geſtandniß und eine Abbitte einer ſolchen That in Handen habe? Kanuſt du
nicht deme und ſeine Situation brauchen, dieß perfluchte Dingezu zernichten?

So redete die falſche Schaam, und W.,. gehorchte ſeiner ſchonen Gebieterinn.
Alſo erhielt ich 7 Tage nach der Abbitte, obgleich ſonſt nichts, gar nichts, vorge
fallen war, als die Zuruckkunft des Furſten folgenden BruefvonW....

Lieber Vetter B.

WMuruvigen habſien vrn ree

Feinde Demes Namens und der Gegner unſers J.. .nts viele ſind. Jch habe

auch, bewogen durch Dein mir chrſtlichſcheinendes Verlangen nach Aus ſoh
nung und Frieden, wozu ich von Natur und wegen der haufigen mir ſchwer auf—

luegeuden Geſchafte ſehr geneigt bin, Dich wegen meiner, durch einen Kaufron:
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trakt veranlaßten Verſaumung in Deinen Geſchaften um Verzeihung gebeten,
aber Duhaſt zur Gutmachung des mir angethanen vielfaltigen Unrechts nichts
gethan, was ich erwartete.

Jtzund bitt ich Dich, lieber B. es der Muhe wert zu halten,daß Du in den
nachſten dren Tagen durchſiehſt, durchlieſeſt und durchdenkſt, was vom Aufang
des Contrakts im May 1778. bis itzt vonDir und mir gethan und geſchrieben iſt.
Findeſt Du in der Zeit nicht, daß 1) Du dich ubereilt haſt in Aeußerung
Deines geheinnißvoll ausgedtuckten und erklarten ſchandlichen Verdachtes

gegen mich, den Du auch Deinem Domeſtiquen, und einem meiner Collegen,
dem Herrn M. G.... dem Herrn Nath G... und ſeiner Familie, mitgetheilt haſt,
den ehrenruhrigen Verdacht einesBetruges gegen mich, Deinen wegen auſſer
vrdentlieler Sorge, Arbeit, Treue und Redlichkeit offentlich und privatim be—

kanten Freund, Mitarbeiter am E.....  werk, Mitſtifter und itzigen Vorſte?
her des ph. .ſirenden J. .ts, Deinen Vetter und deelarirten Bruder
und 2) giebſt Du mir alsdann nicht eine ſchriftliche Rechtfertigung, wodurch
Dein durch Domeſtiquen und andre weiter gehenden Geruchte von dreſer Sache
nothigenfalls fruh oder ſpat geſteuretwerden kann; und z) machſtDu das mir
angethane himmelſihreiende Unrecht ben denen Perſonen, dieDu mit Deinem
Verdachte angeſteckt, nicht wieder aut, ſo erklar ich Dich vermuttelſt dieſes Blat
tes fur einen verachtlichen Ehrenſchander und Verlaumder, und wenn Du das
nicht leiden willſt, ſo folge ich Dir vor Furſt, Gericht und Publikum, um Dich
auf die Werſe zu uberzengen, daß ich nicht verdiente, ſo ſchlecht von Dir behan
dein zu werden, der ich ſtets aufrichtig gewunſcht habe, ſehn zu konnen Dein
treuer Freund und Bruder
D.  den 17. Aug. 1780. C. W.

Nun weiter in meiner Erzahlung. Daß ich dem HrnrM. G.. jenals, vder dem
Hrn. Conſiſtorialrath G.... damals, etwas von der abſichtsvoll verſchwiegenen
Summæe geſagt habe,iſt falſch. Jch ließ alſo dieſe Eingebung derFurie unbeantwor?

tet, und that nichts. Denn ich hatteja dieW.ſcheAbbitte ganz audrerSachelchen
(und nicht einerVerſaumung der ubergenommnen Geſchafte) in meinen Handen.
Am »1. Aug. aber erhielt ich von dem gnadigſten Furſten eine Abſchrift eines an
böchſidieſelben gerichteten W.. ſchen Briefes der (in den Aeten No. 9) ſo lautet

Länger als ein  hab ich geſorgt und gearbeitet Ew. Hochfurſtl. Durchl.
eine u an gjenehn Ne nrubt von den bisherigen Mishelligkeiten zwiſchen

He nProfeſſor und mir zu erſparen. Aber meine Sorge und Muheiſt nicht nur vergeblich geweſen, ſondern hat mir auch neue Schwierigkeiten
und Verdrießlichkeiten zugezogen. Mein Gewiſſen und die Enre und Pflicht
meines Standes verſtatten mir nicht, lnger Ew. Hochfurſtt. Durchl.zu ver
bergen, daß der Herr Profeſſor B.... mir ohnlangit in einem von ſeinen Do—
meſtiquen geſchriebenen und einem meiner Collegen mitgetheiltem Briefe die
ehrenruhrige Abſicht bengemeſſen, daß ich ihn um eine Summe von zoo Rthlr.
die ihm Dſtern dieſes Jahres ausge!ahlt ſind, habe betrugen wollen. Jch bitte
daher w. Hochfurſtl. Durchl. unterthanigſt um die Erlaubnis, den Profeſſor
B... geruhtiunen zu zwingen, daßerſeme mjurieuſe Beſtchuldigung beweiſe
vder das mir angethane Untecht wirder gut mache.

Um mit dieſer unangenehmen Sache Ew. Hochfurſtl. Durchl. weniger be
ſchwerlich zu fallen, habe ich die zur Aufklarung derſelben dienenden Pappie—
re an den Herin Hofrath H..  abgeliefert. Jch verharre mit der vollkommenſten Devotivn Ew.

Hochfurſtl.
Durchl. unterthanigſter Diener.

den a2. Aug. 1780. E. H. W. c
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Was ſoll ich von dieſem Briefe ſagen? Der liebe Gott weiß es ja, daß W...
umd ich keine Mishelligkeiten hatten, ſondern daß die ganze Mishelligkeit war
zwiſchen meiner Caſſe, und ſeiner Begierde, ohne mein Wiſſen Ctwas dar—

aus zu haben. Dieſe Begierde iſt, die zweyte Furie, in die ſich der verirrte W...
verliebt hat. Der Furiſt ſchrieb mir zugleich in gnadigſten Ausdrucken, es
wurde Jhm die großte Freude ſeyn, wenn ich meinen Bruder, Vetter, und
erſten Mirarbeiter befriedigte, und deswegen ware ihm verboten, vor Verlauf
von 14 Tagen etwas Gerichtliches oder Oeffentliches anzufangen.

X. B... will ſeinen Beleidiger retten, und kann nicht.
M
unn hatte ſich W... in den Brumnen geſturzt. Die Leſer ſehn dieſen Brun

nen ganzj offenbar, und W.... unten darmnen. Er lebte noch, ich hoffte, er
konnte wieder geſund werden,und ich wollte ihn retten. Jeh ſchrieb alſo an den
Furſten ein unterthanigſtes Schreiben, und ein kurzes Faetum(in den Aet.N. 11.)

Durchlauchtigſter Furſt, Gnädigſter Furſt und Herr!
Die Ehrerbietung fur Ew. Hochfurſtl. Durchl. erfodert es, alſobald zur Sache

zu ſchreiten. Dank ſeny Jhrer landesvaterlichen Gnade, aus welcher Sie eine
OSatche unterdruckt wiſſen wollen, deren Bekanntmachung ein unermaßliches
Ungluck ware.

Die ganze Michelligkeir, wovon W.. redet iſt dieſe: Er hat mit anhalten
dem  Bemuhen von meinem Vermigsn Etwas auf ſolche Aut zu erlangen ge—

ſucht, die in der ehrbaren Welt fur hochſt unanſtandig muß gehalten werden.
Die Sceripturen, dieer ſelbſt unterſchrieben hat, und woraus dieſe Sache erhehz

ket, ſindinmeinen Händen, doch zum volligen Nichtgebrauche, wenn W. wie
ich, die Sache unterdruckt haben will.

Zur Vergebung, gnadigſter Furſt, zur herzlichen Vergrbung, zum ewigen
pollkommenen Stillſchweigen, bin ich geneigt, nd wegen der Umſtande ver
pflichtet. Nur Einemhabe ich allerdings meine Papiere vorlegen muſſen, weil
ich ſterblichbin,und es ſehr wunſchwurdig iſt, daß ſie nach meinem Tode nickt
in fremde Hunde fallen, und kein unnothiger oder ſchadlicher Gebrauch davon
gemacht werde. Ja! zur voölligen Veraebung bin ich geneigt. W. hat
ne auch erhulten, wie er durch ileine vaterliche Ermahnungen erweicht war,
und ein ſchrtftiich Geſtaüdniß von ſeinem unanſtandigen Geldſuchen abgelegt
hat; ein Geſtandniß, welches er Ew. Hochfurſtl. Durchl. vermuthlirh noch

nicht gewieſen hat. Wirfehlen alle mannigfaltig. W. kann ein gemein
nutziger Mann bleiben, wenn er will. Zur aerichtlichen Klage kaun ich nicht
rathen. Die Sache iſt alsdann außer uuſern Händen. Es pflegen auch ſol
che Dinge, wenigſtens Anfangs, fur eine zum Stillſchwergen beeidigte Commif
ſion zu kommen. Umeine ſolche bitte ich Ew. Hochfurſtl. Durchl. unterthä—

migſt, wenn W.... nicht ſollte ruhen konnen. Denn alsdann verwurft er die

Ausſohnung, um welche er gehoriger Weiſe ſchriftuch gebeten hat; und zwar
eben nach demſelben Briefe, ich ſage nach demſelben Brtefe, uber welchen er jetzund
eine gerichtliche Anklage drohet. Gott helfe ihm zum Guten, und mir auch!

KamilienUmſtande udthigen mich, gnadigſter Furſt, der Erlaubniß einer
kurzen Reiſe nach A.... mich itzund zu bedienen. Zum vollkommenen
Schweigen halte ich mich fur verpflichtet, bis es von dem Landesvater gefo—

dert wird, daß ich rede.
Jch bin der Ewigkeit

naht.
Das Jrdiſche iſt mr Nichts. Unberenete Sun

den und Weleidigungen denr Nachſten, die nicht wieder gut gemacht ſind, denke ich
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nicht in jene Welt mĩt zu bringen. Aber leben und ſterben werde ich mit der

tiefſten und dankbarſten Ehrerbietung, womit ich bin Ew. Hochfurſtl. Durchl.
nnterthanigſt treu gehorſamſter Diener

D. den 2. Sept. 1780. J. B. B....
Auszug aus emem durch ſchriftliche Belege erweislichen Jacto,

heſtimmt, nur fur die Augen Jhro Hochfurſtl. Durchi.

Jm Jahr 1778. Gleich wie noch itzund) hatte ich noch mancherlen ausſte—

hende Schulden,von denen Geſchaften, die W... fur mich beſorgt, und von de—

ren Reſtener beſtunmte Nachricht miht gegeben hat, auch nicht wohl hat geben

konnen. Nicht uch that ihm, ſondern er inir den Antrag, dieſt ausſtehende

Schulden, wovon er mehr wußte, alsich (uebſt einugen Verlagsartikeln) durch

eine Ceßion fur 1100 Nthir. ihm abzutreten.

Es geſchah, was er verlaugte. Kurz darauf, noch im Jahre 1778. erwahn-

te er einſt, daß er ſich vermuthlich tu der Hoffnung geirret habe. Weil ich es

nun wurklich auch glaubte; ſo erfoderte vgeimne Rechtſchaffenheit, mit ſeinen
Willen den Kaufbrief in ſeiner Gegenwart zu 'zetnichten, damit Vormünder
nach meinem Tode, ihn nicht in Schaden briugen mogten. Sollte aber W...
das zweyte Exemplar des Kaufbrieſes, welcheser in Handen hatte (wie er ver
ſprach) nuht zernichtet haben; ſo iſt das üur Unordnung und Verſehen, wel
ches er ſelbſt geſtehen wnd.

Jch ſchenkte ihm alſo gewiſſe Verlagsartikel, und ließ ihm die gelegentliche

Beſorgung der ihm bekannten ausſtehenden alten Schulden, welche nun wie-
der in mein Eigenthum zuruck getreten waren; ich uberließ ihm dieſe Bemu-
hung fur io Procent des Geldes, welches davon einkommen konnte. Kurz dar—

auf 1778. ſuchte er unt großer Zudriuglichkeit, als ein bruderliches Geſchenk

daſſelbe ganze und mir unbekannte Weſen, welches er hatte fur 1100 Rthlr.
kaufen wollen. Jih ſchlug es ab. Die Zudrmglichkeit horte nicht auf. Jch
machte ihm alſo (und wie er weis, gar nicht gerue) das verlangte Geſchenk 1779.
aber nur zur Halfte, und mit der Bedingung, alle halhe Jahre von dem Ertra
ge Rechnung und Geld zu liefſern.

Vor oder wahrend dieſerZeit 1758. Cein Leipziger kann das Datum be

weiſen) iſt, ihm fur mich, ein Poſien von zoo Nthlr. ich ſage zoo Rthlr. aus

Niga eingekommen. Von dieſem Poſten erhielt ich ern im Fruhlinge dieſes

Jahres 1780. die erſte Nachricht, da H. ...chse beſtimmte Ankunft meine
Erfahrung miht langer verhindern konute.

Es war alſo gar nicht halbzahrige Nechinnng und Auszahlung meiner Half
te erfolgt. Sondern wie ich einſt 1779. 200 Rthlr. bedurfte, bekam ich ſit
von W.. auf Revers mit g Procent Zunſe, die er zwar nicht verlangte,
aber die ich ihm nach Billigkeit anbot, weil feine Sylbe erwahut wurde, daß

Geld fur mich in ſeinen Handen war, und zwar ieit 1775. Er war ohne metu

Wiſſen vollig damut umqgeqangen, als wie mit jeinem Eigenthume, ſo daß es

auch nicht in Baarſchaft da war, als von H.... meine
genhaäändige Qui

tung gefodert wurde; meine Quitung erſtlich fur dieſen 1778. bezahlten Po—

ſten von zoo Nthlr. und noch fur einen ſpatern bezahlten Poſten. Von die—

ſem ſpatern Poſten war mir allerdings ein Wort geſagt, und ich erfuhr ihn
auch von andern.

Jch wußte alſo von den lqangſt empfangenen (mir ganz gehorigen) zoo Rthlr.

nicts. Da kam kurz vor Weinachten Herr C. G..t Nun ward niit einer zu

dringlichkeit, deren ſchriftliche Beweiſt ich in Handen habe, abermalsdas ganze

Geſchenk aefodert. Gegen dieſe Geſchenksfoderung weyhrte ich mich ſo lange als
ich konnte! Und es war meine Pflicht, ihm ſchriftlich ſcharf zu beweiſen, daß es
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nicht Mode ware, Geſchonke oinos unbekannten Wehrtesd, davon der Cigen—

thumer wenig weiß, abzudringen. Nicht fur das Gold aller Welt konnie ich

weder thun, was W. ſihriftlich that, um duſe zweyte Halfte der Geſehent

teszu erlangen, noch das dafur leiden, wag erin meinen ſeharfen moraliſchen

Antworten dafür leiden mußte. Er ſehetz Herr C. G. um Junſprache,

um das ganze Geſchenk zu erhglten. Dirſer that mas er tonnte. Und end

luh erklarte ich anW.. daß er zwar das Geſihentwohl ganz kriegen könute,

gber doch Rechnung von dem Ertrage liefern mute, damit aus Mißverſtand in

dieſes Geſrhenk nichts hinemgezogen werden konnte, was ich nicht darunter ver—

ſtanden haben wollte. Und daruber hat doch naturlicher Weiſe der Wohlthater

immer das Recht der Erklaruung.

Ben allen dieſen Umſtanden nun wurde gar nicht orwahnt, daß zoo Rthlr.
langſt (ja laugſt an 2 Jahre) von H.. gekommen waren. Dieſe konnten, als

eine langſt vergangene Sacht, weder ehemals zu der Halfte, noch jemols zu dem

ganzen Geſihenke gehoren. Denn die ausſiehenden geſichenkten Sihulden eiues

Andern, geben kein Recht zum Beſitze einer langſt eingekommenen .Dummie.

Mun wurde es unrr ſichtbar, daß W. gedacht hat: wenn B.. ihm ſeine aus:
ſtheuden Schulden ganz ſchentte, ſo wurden dieſe laugſtempfangenen z00ithir.
mit darunter begriffen ſenhn; und alsdann ware das ganz rechtmaßig worden,

was bisher nicht ſe ganz vechtmaßig konnte genannt werden. Jndeſſen wurde
Cin D.. und H..dt) durch Briefe von W.. abermals gethan, was uurht leicht ein

Menſch thut, und in Briefen gelitten, was nicht leicht ein Menſih leidet. Aber
auch danials ward von den langſtempfangenen zoo Rrhir. nichts erwahnt.

Jn dieſer Correſpondenz liefeinſt dem W.. die Galle ſo ubet, daß er kein Ge
3 ſehenk mehr haben wollte, ſandern die Aete des halben Geſchenkes (welche er

noch in Handen hatte) zuruck ſendete. Und auch dabrh geſchah kuue Erwahr

nung von deun laugſt epfangenen zoo Rehir. Die gauze Correfpoudenz liegt

verwalnt.
Nach den gewohnlichen Regeln der Wahrhaftigkeit, in Unterſcheidung unſe—

res Eigenthums von dem fremden Eigenthiune, tit dielee wahllteh nicht gehaui

pelt. D.eſe ganze rt des We.ſchen Verfahrens aber iſt erwersliih, Jch verge—

he dieſen Fehler von ganzem Herzen, ohne mich darum zu bekummern, wie er

benannt werden konne, Man kann ihn eine Voranmaßung einer fremden Sacke
nenuen, von der wir hoffen, daßſie uns einſt werde geſchenkt werden. Jch ver.

gebe dieſe, auf ſolche Hoffnung geſchehene Voranmaſtung, und verpfluhte mich

zum vollkommenſten Stillſchweigen, und ſo gar zuj Vrrude der Jreundſihaft,

wenn ich ein gebeſſerten Herz ſehe. Dieſe Sache von zoo Rthu. iſt zigenti
lich der Puuet. Und von dirſer einzigen Hauptſache, wers auſfer dem rn. D...
kerne lebendige Srele, wie denn auch ſogar meine Familie nubt ein Wortlein weiß/

von dieſen W.. ſihen Mishelligkeſten mu meinem Vermogen. Will W... ei

ner horhſt unglucklichen Sache aus dem Wege gehen, und dient es zu ſeiner
Beruhigung, daß ich dieſen oder zenen, noch ſo gelinden, Ausdruck, von dieſer

auf mein Gewiſſen erzahlten und ſtrenge erweialichen Sache mundlich oder

ſchriftiuh brauchen ſoll, auf weiche Art er will; ſo erbiete ich muh darzu.

Und auf ſolche Weiſe hat der angedrohete Proceß, wenn er wurklich angeſtellt

wurde, ſchon in der ernen Seßign ein erfreuliches Cnde. Jch hatte auch die—

ſer Sache weder ben Jhra hochfurſtl. Durchl. noch beij urgend jemauden un ge—

ringſten gedacht, wenn W.. dies Fgetum aufzuſetzen und dem Landesvater mit—

zutheilen, mich micht in eine ganz unvermeidliche Nothwendigken geſetzt hatte.

durch eine Tollkuhnheit, die kein vernunftiger Wenſch vrzmuthen kaunte. Ste
iſt, me ich jehe, entſtanden, aus einer verwirrenden Miſchung verheimluhter Reue

und falſiher Hoffnung einet guten Erfolgs, und aus den auſſerſtep Perdruſſt
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daruber, daß ich den HHru D.., mitwiſſend von der Sache habe machen muſſen. Jch
habe es muſſen, nach der Verordnung Jeſu. Ermahne (heißt es) demen Bruder
zwiſchen dir und ihm allein. Horet er nicht, ſo nimm noch einen oder zweh Zeu
gen, daß du ihn ermahnet habeſt. Und ich habe noch dazu ein eidliches Verſpre—
chen des Schweigens von ihm genommen, ehe er eme Shibe davon wußte. Mit
qgroßerer Bedachtſamken habe ich keine Sache behandelt, als die gegeuwartige.
D. am 2. Sept. 1780. J. B. B.

Nachdem Jhro Hochfurſtl. Durchl. dies geleſen hatten, ließen Hochſtdieſelben

mich allein vorfodern. Jch bezeugte meine Wehmuth uber den W.. ſchen Verfall,
und erbot muh, (zurVermeidung des Aufſehens) das W.. ſcheVerfahren ſchrift
lich, oder in Gegenwart von Zeugen, mit den gelindeſten Ausdrucken zu be—

titeln, ſo, daß es ihm gegen vorgegebene Geruchte dienen konnte, aber doch auch
ſo, daß die Wahrheit des Factums (welche aus Acten erweislich iſt) in keiner
Sylbe widerrufen wurde. Da beſuchte ieh ganz unveraulaßt den (S. T.)
Herrn W.... Jm Geſprache fiel nichts Unangenehmes vor, ob gleich der
Furſt ihm meine Schriften mitgetheilet hatte.

Merkwurdig und entſcheidend iſt es, daß W... bis dieſe Stunde (da ich die
ſes vervielfaltigte Mauuſeript durchdenDruck habe ſchreiben laſſen) gegen das
oberwahnte, dem Furſten unterthanigſt (aber ungern) zugeſandte Factum nichts
eingewandt hat. Denn er kann nicht; erliegt immerin Brunnen. Doch er

hielt ich folgendes W.. .ſche Schreiben. (Aeten N. 13.)
Wenn Du, lieber B.... die Beylage Deinem Schreiber ohue Notaten und

Abanderung dictirſt und unterſchreibeſt, und mir zuſendeſt, ſo will ich dieſes
als die Satisfactisn des vielfaltigen mir angethanen Unrechts anſehen und wie
der mit Zutrauen und Verqnugen zu Dir kommen, mit Vergnugen uber die

ohne Schein geſchehne Ausſohuung, und uber die Hoffnung eines dauerhaften
Friedens und guten Vernehmens in der Zukunft.Dann darf dieBeſtunmung der
bey mir liegenden Sachen noch geſchehen und die End-Rechnung abgethan wer—

den. Dann und ſo fann ich hoffen, zu werden, lieber B.. der Deinige.

D. den8. Sept. 1780. C. W.
Und wollen die ehrwurdigen Leſer wiſſen, was ich ben den (nunmehr)

faſt ganz bekaunten und erorterten Umſtanden auf W.uvs Verlangen unter?
ſchreiben ſollte? Nichts minder, als dieſes Formularchen. (Aeten N. 14.

Gegen den Profeſſor W..., der ſeit 1778. einige meiner Priwvataeſchaſte
ubernommen hatte, war hej mir J. B. B. der Schein einer unerlaubten
Gewinnſucht und betrugeriſchen Abſicht entſtanden, deren ich ihn mit Zuverſicht
lichkeit in einem Brieſe vom 26. Jul. 1780. beſchuldigte, davon mein deu

Brief ſehreibender Schreiber, und W. .us College Prof. D.. unterrichtet und
letzterer durch mich uberredet wurde. Da ſich aber durch nahere Aufklarung
der Umſtande der Schein einer ſolchen Gewinnſucht und einer ſolchen Abſicht zer—

ſtreuet, und ichvon.,nsUnſchuld und Rechtſchaffenheit überzeugt worden bin:
ſo erfodert es auch meine Pflicht, wozu ich als zechtſchafner Mann und als
Chiiſt verbunden bin, daß ich hiemit wolbedachtig und techtsbeſtandig alle Au
ſJehuldigungen, die ich dem Prof. W... in dem Schreiben vom 26. Jul. 1780.
gemacht, als Uebereilungen und Verſehen von meiner Seite, wiederrufe, und
zwar nicht aus Uebezredung Andrer und nicht aus Neigung zur Schonung,
ſondern um W.. .s erkannter Unſchuld willen. Dieſes mein ſihrifthihes
wolbedachtigts Geſtandnit ſoll dem Prof. W... zur.Rechtfertigung dienen,

Pen allen denen, die zu ſeinem Nachthell meine Anſchuldigungen und meinen
erklarten und unerklärten Verdacht in dem Briefe vom 26. Jul. 1780. uber

furz oder lang gegen ihn gebrauchen mogten.
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Das ſollte nun alſo ich J.B. B..., auf memes Beleidigers Ordre, unter—

ſchreiben, um ſeine Gnade wieder zu erlangen? Cs iſt kein Wunder, daß ein

Menſch, deu Furten beſeelen, verruckt ſchreibt und handelt. Saitie Jtun—
dinnen, uugerechte Erwerbſucht und falſcehe Schaam, haben ihm ſonder Zwei—

fel vor Augen geſtellt ſeine und meme Situation, 2) meinen Abſchen vor
Proeceſſen, ſo daß ich faſt kein Libell in dem einzigen Proceſſe meines Lebens

mit M.. geleſen habe; z) welche Noth ich in meinem Hauſe furchtete,wenn
Familienſtreitigkeit fortdaurte; H wie oft ich Augenblicke hatte, da ich gern

alles, auch das auſſerſte eingeſtunde, um nur Friede zu meinen Lieblrngsar—
beiten zu haben; endlich es konnte gar leicht geſchehen, daß der unendkehe

Verdruß much, mehr als gewohnlich, trinken hieſſe, oder die Bevauſchunqs-
kraft des Weines verdoppelte; da konnte denn wohl allerlen vorgehen, welehes

ihn auf eben die Art retten konute, wie eine Feuersbrunſt die Angeketreren. Soil
mhe Gedanken ſind die einzige Moglichkeit, die ich von dem W.. ſehen koll rüh

nen Verfahren erfinden kann. Nun zum Jnhalt des vorgeſchriebenen For-
mularchens! Seit 1778. ſollte W... einige Geſchafte fur mich vinter nome

men haben? Cr hat ſie ſen 1769 gehabt, und niemals reine Rechnungen und
Nachrichten abgeliefert. Es ſollte eine nahere Aufklarung in derHauptſache
geſchehen ſehyn? Es iſt ja nicht emmal die allerentfernteſte geſchehen. Jch
ſollte nicht aus Schonung gegen W.... handeln? So bleibt er za in dem

Bruntien, und kommt micht heraus, und wenn ihm auch alle Weilt helfen

will. Auch gefiel es dem bejammernswurdigen W.. unter dieſem mir vor—

geſchriebenen Formularchen, in ſeinem eignen Namen unterzuſchretben: das

B.. .ſche Schreiben vom 26. Jul. 1780. (er meinte die Ermahnung, fich zu be
kehren, dafur er ſchon gedankt hatte,) iſt das Corpus Delieti.

Solche W. ſche Tollheiten waren unbeantwortlich. Jch that alſo nichts.

Nach einigen Tagen erhielt ich folgenden Brief (un Acten M. 16)
Nach alaubwurdigen Verſicherunaen von unſerm Durchl. Furſten, und von

Dir ſelbſt, B. da Du am 7 Sept. in meiner Stube wareſt, konnte ich

erwaiten, daß ich Deine, gegen die Folgen des, mir in dem Sahteiben von 26.

ſchrift Dir durch Deinen Domeſtiquen zuſtellen. Aber ich habe dieſe von Dir

unterſchriebne Abſchrift bis heute, den 13. Dept. nuht geſehen.

Ehe ich nun in der Sache einen Schrit weiter thue, bitte ich um die Nach—

richt, ob mein Formular Dur am Bten auch richtig uberliefert ſey.

D.. am 13. Sept. 1780. C. W.
Jeh ſah nun immer, wie meinem Beleidiger von dem Falle in den Brun—

nen der Kopf verruckt war, ohne doch meine und ſeine Situation zu veigeſe

ſen. Jch unterſchrieb ſein Formularchen nicht (das verſteht ſich), ſondern ich

ſandte ihm (Acten N. 17.) etwas Anderes nemlich:

Jch Endesunterſchriebener urkunde und bekenne hiermit folgendes:

Jch habe von einer Sache, die den Herrn Director W. „und mich,

und zoo Athlr. betrift, mit keiner lebendigen Seele ein Wort getedet, außer

mit dem Herrn P.
D....

und hernach, auf ganz dringende Veranlaſſunag ben

Jhrs Hochfurſtl. Durchl. denen ich mit chriſtbrudericher Wehmuth den Aus
zug eies Faetums eiugehandiget habe.

2) Jſt dieſes Factum in denen, zur Frage gehorigen, Dingen nicht wahr,

und durch unterzeichnete Papiere nicht erweislichz ſo bin ich deim Herrn D.

W. ſchuldig, in Gegenwart des gnadigſten Furſten und des Herrn D.nn
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die Erklarung zu geben, daß ern falſcher Anſchein, den Herrn W... ſelbſt ver—

anlaßt, und in langer Zeit durch wiederholtes Thun und Laſſen unterhalten
hat, mich hintergangen habe, ein folches Factum zu glauben, und emen Er—
mahnungsbrief an ihn zu ſchreiben, deſſen Jnhalt auf die (verſchwiegenerWei—

fe) von mir geglaubte Wahrheit des obbeſagten Factums gegrunder iſt.

zZ) Jſt aber das Factum, in denen zur Sache gehörigen Dingen, ſowohl
wahr als erweislich, und will oder kann Herr D. W.. durch Widenlegung

dieſes Faetunzs, das, von feinem Thun und Laſſen verurſachte, Urtheil meines
geſunden Menſchenverſtandes uicht verandern; ſo urknpde und bekenne ich

hiermit, daß ich keinen andern unſchuldigen Grund ſeines Verfahrens mit den

200 Rthlr. ausdenken koune, als folgenden Grund. Er hat wollen mich oder

die Meinigen, entweder ohne unſer Wiſſen mit unſerm eignen Fette betrau
feln, oder uns eine zuſpate Freude machen, die er fruher zu machen, nach bur
zerlichem Rechte verbunden war.
D.  am 13. Sept. 1780, J. B, B....

Hierguf ſchrieb W.... wie folget CAeten N. 18.)
An Herrn Profeſſor B.

Mir wurde von unſerm Durchi. durſten ein Termm geſetzt, worinn iehb die

gutliche Abmachung der aeſchehnen Erklarung (nemlich W.. hat die Abſicht
gehabt, zu betrugen oder B.. iſt em rerachtlicher Chrenfchänder und Verlaum—
der,) abwarten ſollte. Dieſer Termm iſt itzt zu Ende, ohne daß die Erwar—
tung erfullt worden. Geſchriebene Schriften ſollen denn furs Erſte zeigen,
wie ehrlich B. in ſeinen Verſicherungen, wie chriſtlich in ſeinen Geſin
nungen und wie gerecht in feinem Verfaren gegen mich geweſen iſt, und ob

er nicht als rechtſchakfner Mann und als Chriſt hatte muſſen und itzt nach der
Unterſuchung und dem Llusſpruche von einem unparthenſiben Gerichte, muſſo

pas Unrecht wieder gut machen, das von ihm gegen mich Pegangen in dem
Schreiben vom 26. Jul. 1780 ſichtbar iſt.

D.. den 17. Sept, 1780. C. W.

Auf dieſen Brief antwortete ich ſo: (Aeten R. 18.)

B,s Autwort.
Von dem Hundertſten ins Tauſende laß ich mich nicht ziehen. Wir haben

eine ganz einfache Frage, ob Du Aufklarung geben kannſt und willſt, wodurch

Du dein Schweigen und Deim Thun und Laſſen mit einer gewiſſen beſtinm
ten, mir langſt gehoörigen, Summe notch bener entſchnldigen lannſt, als ich es

ſchon in der vor zueh Tagen gegebnen Declararion entſchuldiget habe. Eier
reden Aufflarung, davon aber binher keine Spur da iſt, bin ich geneigt, nach
liebreicher GlaubenspflichtGehorzu gehen, und alsdann vor den beyden, vor
denen ich hahe reden muſſen, es zu bekennen, daß Aufklärung gegeben ſen.
Dluch bin ich zu aller Vergebung und Verfohnlichkeit bereit. Aber Du weißt
wohl, Unwahrheiten unterſchreibe ich nicht einmal einer Kuche zugefallen. Du
haſt bisher auch nicht den qeringſten Anfang gemacht, die Dunkelheit zu zer—

ſtreuen, die memen ganz geheimen Ermahnungs-Brief an Dich veranlaßt hat.

Thufr, wag Du willſt! Gott leite Dich! Aber Briefe von dieſer Sache ſchicke

ich kunftig ungeleſen wieder zuruck, wenn ſie nicht durch des Herrn D... Haut
de gehen und einen Gang zum Guten erofnen. Lebe wohli.

D.. am 17. Sipt. 1780. J. B. B..
Jch mußte nun allerlen erwarten. Alſo ſetzte ich zum kunftigen Gebrauche

noch ein jwentes Faetum auf, ohne es doch an (S. T.) Herrn W.. zu ſehicten,
oder es irgend jemanden zu zeigen. Nun zeige ich es Allen, die ein Exemplar
hieſes veryielfallgten Manuſeripts leſen, wenn Wu ſich mucht beſſert.
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Alſo Faetum: Jn der Sache vqn der lange, mit Fleißz, und tbſichtvoll

derſchwiegenen, empfangenen, unð mir gehorigen, beträchtigten Summe, iſt
noch eine erlauternde Sache von keiner geringen Erheblichkeit.

Herr W.. hat wider ſein rechtsgultiges Verſprechen, und alſs wider Treu
und Glauben, einen caßirten Kaufbrief aufbewabrt, weleben er zu zernichten

verſprarh, weil von der Kaufſun me (1100 Rthir.) nichts bezahlt oder auge—

ſchrieben war, und weil mit benderſeintiger Bewilligung das zweyte,in meinen
Handen geweſene, Cremplar vor ſeinen Augen zernichtet wurde.

Dieſer Kaufbrief aber berechtigte ihn, vor einem Jeden, der ihn lieſet, alle

meine; noch vor kurzer Zeit anſehntuhe, alte reſtirende Todernugen von dern

Bucherweſen, als ſein eignes Eigenthum, vollmäthtig einzuecuren und dafur
zu quitiren, und das Geld ohne Anfrage zu beſitzen. Das Document könntk

ſogar dahin erklart werden, daß auch B.. ſche Jodernngen an W.. ſelbſt (in
dem Bucherweſen) dureh den Kauf aufhorten, B.. ſcheFJoderuingen zu ſeyn,

wenn ſolche Foderungen ohne meiit Wiſfen da geweſen waren.

Nun ſielle ſich ein, uber die Verwiung dieſes Mannes wehmuthiger, Le—

ſer vor, wie eigenmachtig und ſiener tzu. ſolches Dorument gemnobrautit wer—

den konne; wie reizend der Misdräuch für ſolche menſchliehe Leidenſchaften,
die nicht gar ſelten ſind, werden könne:in weleben Verdacht des Misbrauchs
die, wider Tren und Glauben geſchehene, Aufbewahrung enes jſolchen Do—

enments, einen jeden, noch ſo unberuchrigten Mann verſetzen konne: und end
Uch welehe unendliche Verwuruilg die Virfindung eiunes ſoltſien Doeunienttß
uunter Crben veranlaſſen mußte, wenn Todesfalle geſchahen. Und Dit Sache
betraf doch 1100 Rthlr. und ſolcher Foderungen, von deren  Summen und
Schuldnern der rechtmaßlge Beſttzer B.. faft gar Nichts wupte, nud da-

von keim Wortlein bey ihm angeſchrieben war.
Nenin dieſes caſſirte Doeument hat Herr (S. T.) W... aufbewahrt, und

iſt ſo uufaltig oder ſo verblendet vsn Leidenſchaft geweſen, daß er dieſen nu—

verantwortlichen Fehler ſelbſt zufalliger Weiſe verrathen hat.

Jetzund alſo noch in einer ſtillen verſchwieaenen Verſohnhichkeit; herna.b

aber. wenn er Vergebung uicht aunehmen will, fodic ich W...e, ſo laut als
moglich, auf, den, durch dieſen Fehler veranlaßten ſchlimrien, Anſihein zu zer
ſtreuen. Vieſer Anſchein kann einen jeden Leſer bewegen, ihn entweder boſer
Abſichten anch hrerinnen wenigſtens verdachtig zu finden; oder dieſes Verfahren
einer ſolchen Dummheit zuzuſchreiben, welche, auſſer einer leidenſchaftlichen Ver
blendung, faſt unbegrezflich an einem ſolchen Manne iſt, wofur W.... muß an—

genommen werden! Jch votire fur die Dumuuheit dieſes Veifahrens.
cD.. am 18. Septi 1780. B. B....

Das iſt alſo das Supplement des Faetuma. Als ich es.anD..n geſthrie—

den hatte, wollte ich verreiſen, und bat von dem Jurſten Erlaubnin. Unter—e

deſſen jammerte W.... inimerfort uber Geruchte, die in derr Stadt herumge
hen ſollten, und von mir herkaimen, als wenn ich W.. aullagte, daß er mich

um eine anſehnliche Summe habe betrugen wollen. Dio Geruchte wareun erdiche

tet. Zwar Geruchte von Mishelligkeiten waren allerdings da, denn die Zeichen

waren ſichtbar. Und, wenn jch daruber gefragt wurde, welches ſehr ſeltiu
geſehah, antwortete iuh: W... muß aufhoren, oder er faljein einen tiefen Briun—

nen; oder erwas Aehnliches. Aber von der eigentluhen Cache ſprach ich mit Nie
manden Die Geruchte von Betruhbeſchüloinung, waten alſo erdichtet. Deun
auſſer dem Herrn D... hatte ich weder mit meiner Frau, noch mit meinem
Sohne, uoch mit irgend einem Menſthen, von einer mit Abſicht verſchwiege

ner Summe ein Wort geſprochen. Meinen Bedienten und Copuſten pflet
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ge ich nicht zum Vertrauten zu machen. Auch hat er in keinem Falle ein
Recht, von dem, was er in ſolchen Sachen copirt, etwas zu ſagen; und ich
habe auch keine Urſache zn glauben, daß er es gethan habe. Wenn Geruchte
geweſen ſind, nemlich von der eigentlichen Sache, (ich habe davon nichts ge—
hort) ſo hatte ſie W... ſelbſt auf folgende Art veranlaßt. Meme und ſeine
Familie ſahen, daß wir mishellig waren. Die Meinigen wollten die Urſa—
chen wiſſen; aber ich verſihwieg ſie und ſagte nur; wenn W.... mich nicht
ungeſchoren laßt; ſo iſt er hochſt unglucklich. Das kam von meier zu ſeiner
JFanulie, und W... in einer triuumphirenden Meinung, daß ich die Situation
furchtete, und folglub ihm eine Ehrenerklarung geben wurde, mag wohl hin
und wieder geſagt haben: B.. hat mich in Verdacht eines Betruges gehabt,
aber ich habe ihm Aufkläarung egeben. Zu Andern mag er auch wohl geſagt
haben: B.. ſoll das ſchon buſen; denn ich habe ihn ſchriftlich und auch benm
Furſten einen verachtlichen E renſchander genannt, und will ihn verllagen.
Juzwiſchen ward der Furſt unmer behelliget mu Klagen uber dieſe Geruchte
Hegen W...

.XI. Die Sache klart ſich auch am hohen Orte
mehr auf.

OrAch ſetzte damals ein Promemoria auf, darinnen die W.. ſche ſchriftlich geſche
hene Abbitte und ſeine Dankſaqung euthalten war, fur eben daſſelbe, was er
hernach Chrenſchandung und Corpus Delieti genaunt hat. Jeh ſetzte in die
ſem Promemoria Folgendes hinzu: Die Sache, wovon mein Ermahnungsbrief
(woruber.W.. itzund Jnjurieuproceß droht) geredet hat, nemlich die Ge
ſchenkerpreſſung, die Geſchenkerichleichung, und die gewinnſuchtige Suude,
iſt entweder wahr, vder Wr.. war micht bey Sinnen, als er die Abbitte und
den Dank fur meine lehrreiche Behandlung ſeints Gemurhes ſchrieb. Wenu
er alſo jetzund ben Siunen aſt, da er den gnadigſten Furſten behelliget, ihm
eine genichtliche Klage gegen eben denſelben Erurahnungsbrief, als gegen eine
Ehrenichanderen, zu erlauben; ſo mußer ſich ohnfehlbar vorſtellen, daß ich
mich durch Situation, oder durch andere zur Frage nucht gehörigen Dinge, er

ſchrecken laſſe, dasjenige zu thun, was ich mit Wahrheit tücht thun kaun;
nemlich etwas Boſes unſchuldig und gutzu heiſſen. Uebrigens, ſetzteich hin
zu, vbleibe ich geneigt zur Vergebung und Verfohnlichkeit und zum volllomm
nen Stillſchweigen; kurz, zu aller moglichen Verſchonung. Darzu, fuhr ich
fort, aber zu uichts mehr, (was wider die Wahrheit wäre) laſſe ich wich gern
bewegen, durch meines Beleidigers Situation und Verwandtſchaft mit mir;durchdie Liebe zum J.., welches durch Lerm unter uns beunruhige: wurde;
durch den weiſen Wunſch unſers gnadigſten Kandesvaters; und durch mein
Verlangen nach Auhe im Alter. Dies las ich dem gnadigſten Furſten vor
am 8. October 1780.

Da hörte der Furſt zum erſtenmal, daß W.. ſchriftliche und eine ſolche Abbit
te und ſchriftlichen Dank abgeſtattet hatte, und daß zwiſchen der LAbbitte nud der
Proeeßdrohung weder in Worten noch in Thaten irgend Etwas vorgefallen war.

Nun waor es alſo auch erortert, daß es mit meines Beleidigers Jnjuriene
klage ubel, aber nicht fur mich, ablaufen wurde. Doch die Gerüchte, woruber
W... immer jammerte, (da er ſeine That bejammern ſollte) zu unterdrucken,
lag doch dem ſo gnadigen Landesvater ſehr'am Herzen. JIch hatte aber
ſchon eben darum geſchrieben und in des Herrn P. D.. Hande geliefert folgende
Deelaration gegen die Geruchte: Da von W.. ſcher Seite bezeugt wird, daß
ein Geſchwatz in der Stadt D.. herum gehe, als wenn B..  von W. geſagt



oder geſchrieben habe, daß We. ihn um eine Snunme Geldes habe betrugen

wollen: ſo wird auf W.as Verlangen, und mit Beſtand der Wahrheit, hier-
mit vom Unterſchriebuen kund und wiſſentlich an alle gemacht, die dieſes leſen,

daß dieſes Gerucht nicht wahr ſeh, daß B.. ſowohl als W.... ſolche unrecht-
maßige Schwatzer, fur Verleumder bruderlich erkleren, und, als ſolihe beſtrat
fen laſſen wollen, wenn ſie ſich nicht warnen laſſen.
D.. am 6. ODetober 1780. J. B. B...

Dieſe Declarativn iſt zwar wider die Rechtmaßigkert der Geruchte. Denn
die ſind allemal unttehtmäßig, wenn ſie keinen rechtmaßigen Urſprung haben.

Aber die Sache zwiſchen. W.. und mir, bleibt wie ſie war. Nun befahl

der gnadigſte Fürſt eine Zuſammentunff jn hochſt Dero Cabinet, von N. N.,
von W... und von mir.. Sch hlied dqbey, daß ich den Ermabnungsbrief, und
das dem Furſten eingegebene Factum,alg ganz rechtmaßig und wahr, behaup
tete; ubrigens aber zum vollkommnen Stiliſihweiten geneigt ware, in Hoff
nung, daß W... ſich beſſern, und, nath und nach meme Jreundſchaft gewin
nen wurde. Die Luſt der Jnurienklagewar nun freilich inW.. verſchwun
deu. Jch that den erſten Schkitt; und ſagte, daß ich ihm nut dieſer Hand

und dieſem Kuſſe Vergebung anbote,in Hoſlijung kunftiger Freundſchaft!

auch fur etwas unſchuldiger gehaälten
zu

werden, als ich gelten laſſen will.
ü

Durch ſolche boſz Abſicht ward nun abermals der gnadigſte Turſt, und zwar
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mieh' uber den verſtockten Sinn meines gewaruten Beleidigers ſo ſehr, daß

ich ann den 17. October 1780. lebenslang denke; ich ſage et noch einmal, an
den 17. October 1780.

Jih hatte ſchon langſt Erlaubniß zu einer Neiſe nach A.. Jch reiſte ab
am 19ten. Jch nahm alſo keine Hoffnung mit auf W.. s Beſſeruna und

auf ein kunftiges gutes Vernehmen und eutſtehende Freundſchaft. Die bedin
guugsweiſe gegebene Verzelhung war verwirkt, weil der Zweck vernichtet
wurde, nemlich der Frucde.

Jch berathſthlagte mich alſs iuit zwenen Freunden in A. und ſie fanden es ſo

rnöthig, als ich, wenn inein Fgetum wahr ware, irgend erwas zu thun, wo—

durch es den Freunden memes guten Namens erleichtert wurde, nach meinenn

Tode, das bioher unwiderrufue W.. ſcheVorgeben; daß irh ein Ehreuſchan
der ſeh, zu widerlegen, da B.. .ſche Pnterjchriften duvon in ineinen und mei—

hes Beleidigers Papieren, und ſo gar in dem Hochfurſtl. Cabinette zuruck
bleiben. Jch beſchloß alſo die Aeteh, ſo wie ſie hier nud, zum Gebrauche auf
den hochſten Nothfall,2oo mal abſchreiben oder drucken, und es W.. wiſſen
zu ſunſſen, daß es geſchehen ſeh, um zu verſuchen, obW.. ſeiner Gebieterinn,
der Furie, genannt frlſiheSchaam, aus Selbſtliebe Abſchied geben wolle. Denn
nur dieſe Furie, die ihn beſitzt, hat alles Ungluck angerichtet, und mir dat
Ver nugen geraubt, eine große Beleidigung zu verzeihn, ohne ein abermali—

ger unwideriufliches W.. ſches ſchriftliches Zeugniß zu fodern, daß ſie eint ſob
he Beleidigung war, als das Fartum auzeigt, nud daß ich kein Ehrenſchander
ſen, wegen eines Briefes, worinnen ich W.. chriſtlich ermahut habe, ſolche ge
ſehehene Beleidigung zu bereunen, mir insgeheim zu bekennen, und kunftig ein
andrer Mann z«a werden.

In dieſer Abſicht habe ich ihm aus A... eineii Brief geſchrieben, deſſen Aus—
zug ich nur hinſetze, weil das Uebrige uicht ſo norhwendig zur Hauptſache ge—

hert.
Lieber W..! Wenn ich Dir in der Ermahnung wegen Deines Verfah—

tens mit meinen z00 Rthlr. und wegen des, wider Teun und Glauben auf—

bewahrten, Kaufbriefes irgend ein Unrecht gethan hatte, und noch thate (da
ich meine Ermahnunag ſehlethterdings nicht widerrufe, ſondern das von Dit
ſo genannte Corpus Deheti, wenn es Dur zuſtinkt, noch einmal vor Deine Na—
ſetege) ich ſage, wenn ich Dir darinn Untrecht thäte, ſo wollte ich die Klei—
nigkenen, die Du nach Suſpenſton Deines Proceſſes gegen mich vorgenom

amen haſt, dem gerechten Schmnerze eines Unſthuldigen zuſchreiben.

Aber Du biſt weder uuſthuldig,/ nöch entſchitldigungswürdig. Oder Du
mußt es beweiſen, wenigſtens mir! Aledann will ich mit Freude Deine Necht—

fertigung, worauf meine Abbitte an Dich erfolgen ſoll, auſſer deim Herrn P.
D.. noch zwejen Freunden zeigen, davon Einer aus memen Papieren von
der Sache ſchon Etwas weis, und der Andre am heutigen Tage wiſſen wird,

damit mein Gewiſſen in einer ſo wiehtigen Sache geubte Rathaeber habe.
Aber wiſſe, verurter W.e. mit Ausſchwerfungen in alte falſche oder wahr

re Geſchichtliein vor 1778. kömmſt Du ben Leſern, die ich aufmerkſam auf
ſolche dumme Liſt mache, nicht fort. Denn wir muſſen nothwendig Cwas
ehemalige gegenſeitige Verdieuſte betrifft) unter uns ganz quit geweſen ſenn,
auch nach Demein eignem damaligen Urtheile, da Du meine ausſtehenden Fo—

dernngen gewiſſer Art (die Du hernach als ein Geſchenk erpreſſen wollteſt)
vor 1100 Rthir. anzuleufen, von mir unveranlaſit, Dich erboteſt. Und ich
babe auch andre Beweiſe genug, daß wir wenigſtens quit waren. Auch kommſt

Du nicht mut der Luge fort, daſi der caßirte Kaufbrief von Dir zwen Jahr



bewahrt ſeh, bloß unwiſſentlich und aus Vergeſſenheit ben der Menge Deiner
Geſchafte. Gefliſſentlich haſt Du ihn bewahrt. Auch haſt Du ihn nach der

verabzedeten Caſſation aebraucht. Denn ich ſchwore beh Gott, daß Du zwetz—

mal Cda ich Dir dieſe Sache vorruckte) geſagt haſt, Du hatteſt ihn behalten
muſfen, danut er Dir als Vollmacht bey meinen Creditoren dienen konnte?

Schone Entſchuldigung! Gleich als wenn Du von mir nicht hatteſt eine wirk
licehe Vollmacht fodern und erhalten muſſen, um ſolche Gelder, nicht als Dein,
ſondern als mein Eigenthum einzurcaßiren.

Gort erleuchte Dich, W.., und lenke Dein Herz zum Beſten. Jch bin

immer geneigt zur Vergebung, und zu jeder Grlindigkeit, welche mit der Pflicht
der Selbſtvertheidrgung beſteht. Denn Du haſt mich beh dem Furſten, als

einen Ehrenſchander angeklaat, und (nachdem ich frehwillig mich erboten hat
te, dieſe, Dir hochſt fatale Sache mit dem Grabſteine des Stunſchweigens zu
bedecken) haſt Du Deiune Bitterkeit gegen mich durch neue Handlungen ge
zeigt, und dadurch ben dem gnadisſten Furſten, und ben dem Herrn Hofr.

Dein Urrheil zu beſtatigen geſucht, daß Du, in derſelben Sache, darinnen ich

Dir die ſchwerſte Arrt chriſtlicher Liebe erzeigt habe, berechtiget ſenſt, mith fert

ner als Deinen Beleidiger und Chreuſchander vorzuſtellen.

A.. am 13. Nov. 1780. J. B. B..

XIII. Kurze Wiederholung der Sache in Ordnung
ihrer Theile.

a

a) V.. kauft 1778, auf eignes Verlangen, die ausſteheuden B.. iſchen Fo
derungen, (davon B... gar keine, und W.. viele Kenntniß hatte) für 11o0
Aithlr., nut der Bedingung, alle einkommenden Gelder zur Abtragung der

Kaufſumme austzuzahlen.

Von dieſen Foderungen kommt 1y78, entweder vor oder kurz nachdem (an a)

erwehnten Kaufvertrage, eine Summe wenzgſtens von zoo Rthlr. ein. W...
verſchweigt, daß dieſe Foderung da geweſen war, und abgezahlt iſt.

W... wunſcht, daß der Kaufvertrag (ch zuruck gehe. B... willigt ein.

W... ſchweigt aber noch ferner von der empfangnen Summe. Auch caſe

nrt W.. n ſeinExeniplar des Kaufbriefes nicht, wie erauf Treu und Glau—

ben verſprochen hatte, ſondern bewahrt es auf, bis es 1780 entdeckt wird.

d) Noch un Jahr a778, fleht W..., daß B... ihm die unbekannten (noch

ausſtehenden) Foderungen nebſt aüdern Sachen (bennahe daſſelbe, wofur

1100 Rthlr. geboten waren) ſchenken moge. Auch dabenij erwahnt er nichtö

vou dem Empfange des Geldes,dasW.. an B.. ſchon laugit hatte melden und
auszahlen ſollen. B.. ſchlagt die unverſchamie Bitte ab, (giebt aber um
Frucde zu haben, etwas Anſehnliches, doch dies gehort nicht zur Eache).

E) Mitten im Jahr 1779- badarf B.. 200 Rthlr. W.. leiht ihm die Summe auf
obligutoriſchen Revers; und ſagt nicht, daß er wert mehr von B. ſchen Gelde

in Handen habe. Er ſchweigt davon wie er (GSiehe e) geſchw:egen hatte.

f) Vom December 1779 an, faſt zwey oder dren ganze Monate durch, arbei

tet W... abermals aufeine unbeſcheibliche Art, daß ihm B.. ſthenken moge

dae alten noch ausſiehenden Fodenungen nebſt andern Sachen; und daben

verſchweigt er ferner eben Daſſelbe.
H Ueber dieſe Geſchenkerpreuung werden verdrhiche Briefe gewechſelt. Jn

keinem wird von W. erwahnt dieſer anſehnlichen Summe. Endlich giebt
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W.. die Hoffnung auf, dies Geſchenkzu erhalten. Von der obgenanuteu
Summe ſchweigt er aber immer ſtill.

h) Nun ward es kurz vor Oſtern 1780 wahrſcheinlich, daß der Lieflander (der
als eine dem B.. ſelbſt unbekannte Schuld, die Summe von 3oo Rthlr. 1778
ausgezahlt hatte) mit B... ſprechen wurde. Damals erſt laßt W... ini
Vorbeygehn etwas verlauten, daß er Geld aus alten B... ſchen Foderun?
gen bekommen habe, aber nicht wann? nicht wie viel? nicht von wem?

M Unvermuthet verlaugt der Lieflander Quitungen von eigner Hand des B.
Nun erfährt B.. erſt nach Oſteru 1780, daß 1778, an W... zoo Rthlr. ſeines
Geldes ausgezahlt ſind, vor dem Anfange der erſten und zweyten Geſchenker—

preſſung, und vor der Zeit, da er auf Obligation Geld lieh von W..., der
keine Sylbe davon, daß er ſelbſt B..s Schuldner ſeh, erwahnt hatte.

H Alſso ſchreibt B.. an W.. einen chriſtlichen Ermahnungsbrief gegen dieſe
gewinnſuchtige Sunde, die er nicht einmal einen verungluckten Betrug nennt.
W... will, (anſtatt ſeine Sunde zu geſtehm ſeitwerts abſpringen in gar nichtdahin gehorige Lobeserhebungen ſeiner alten Verdienſte, und in Vorwurfe
gegen B.. Darein nun will B. ſich nicht einlaſſen W.. thut alſo Ab
bitte ſchriftlich, wegen Unrecht und Sunde, und dankt dem B... fur die Be

handlung ſeines Herzens, das Beſſerung bedurft hatte. B... verzeiht von
Herzen und verſchweigt die Sache.

1) Hierauf kommt der verreiſte Furſt nach Hauſe. W. erinuert ſich der

B.. ſchenSutuation, und ſchilt ſchriftlich den B.. (und zwar eben wegen des
obgedachten Ermahnungsbriefes) einen Ehrenſchauder, wenn er nitht eme
Deelaration von ſich ſtellte, wodurth nicht nur die Abbitte zernichtet, ſonderin
auch B... ſelbſtals der Beleidiger attenmaßig vorgeſtellt ware. B.. ruht
und ſchweigt, ſteur aber die verlangte lugenha te Declaration nicht von ſich

W... erbittet und erhalt Erlaubniß vom Fur teu, nach 14 Tagen einen Jnju
rienproceß anzulegen B.. gibt dem Fur en ſo viel Licht von der Sacht,
als er im kurzen kann, und bittet fur ſeinen Beleidiger. W.n bleibt ben

der Foderung der Derlaration DerFurſt lieſetdie Ausdrucke der geſche
henen W. aſchen Abbitte, und ſieht, wer von benden allein Schuld hat
W... muß von der JnjurienProceßDrohung abſtehn, obgleich Bi.. bezeugi,
daß er ſeine Gedanken von der Wi. ſchen That beybehalte. B.. verſpricht
Verzeihung, und Stillſchweigen, wenn W... ſich beſſert. W... aber
bleibt giftig und bitter, und behelligt den Furſten mit andern Sachen gegen
B.., die hieher nicht gehdren. B.n. hat davon unendlichen Kummer und
Verdruß. B... reiſt nach A...  und ermahnt noch einmal W... verge«
bens zur Beſſerung. Endlich alſo lazt Bi... die Aeten durch neimlichen
Druck vielfaltig copiiren, ohne ſie doch verthellen zuwollen. Denn B..
wunſcht, daß W.. ſich bere, und dann abermals Vergebung ekhalte. Aber
bereit muß B... ſehn, gegen einen ſo regelloſen Gegner in jedesmaligen
Umſtanden geſchwind thun zu konnen, was die chriſtliche Gerechtigkeit er
fodert, oder vielmehrdie Vertheidigung einer ſolchen Ehre, deren unwi—
derrufner Aungriff guten, und tur die Nachwelt beſtimmten Werken auch
nach B.. e Tode ſchaden wurde.

Dies gedruckte Manuſeript in allem, was zur Sache der zoo Rthlr. ge
art, auf alle Art zu verthtidigen, iſt bereitwillin Unterſchriebner. Am 18.
Nerz 1781. J. B. Ben








	Eine actenmäßige Sache, in einen, durch den Druck copiirten, bis weiter, geheimen Manuscripte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Vorerinnerung.
	[Seite 5]

	I. Rückgängiger Ankauf einiger B... ischen Schuldforderungen und Sachen.
	Seite 2

	II. W... fordert ein wichtiges Geschenk. Etwas nicht Unwichtiges wird ihm zugestanden. 
	Seite 3
	Seite 4

	III. W... erlangt und verliert Hoffnung, jährlich 200 Rthlr. von der B... ischen Einnahme zu haben.
	Seite 5

	IV. W... wiederholt das abgeschlagene Abdringen eines wichtigen Geschenkes von einem, mir unbekannten, aber ihm doch ziemlich bekannten Werthe. 
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	V. W... bekömmt die gehörige Zurechtweisung in einer Antwort am 6 December, 1779. Sie lautet: 
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	VI. Es entdeckt sich nach und nach die Hauptsache. 
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	VII. W... scheint sich zu bekehren. 
	Seite 19

	VIII. Meine merkwürdige Situation.
	Seite 20

	IX. W... wird ein klägliches Exempel eines Scheinbekehrten. 
	Seite 21
	Seite 22

	X. B .... will seinen Beleidiger retten, und kann nicht. 
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	XI. Die Sache klärt sich auch am hohen Orte mehr auf. 
	Seite 30

	XII. Das bisherige Ende der Sache, die aber durch W... sche Schuld noch kein Ende hat. 
	Seite 31
	Seite 32

	XIII. Kurze Wiederholung der Sache in Ordnung ihrer Theile. 
	Seite 33
	Seite 34

	Rückdeckel
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Colorchecker]



